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Eine neue deutsche Offensive vor Warschau.
KilMkiW WMA AM.

AWlttk in Wen.
Tagesbericht vom 21 . Januar.

WB Großes Hauptquartier, 22. Jan.,
vormittags(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Anhaltender Regen schloß eine

größere Gefechtstätigkeit zwischen Küste
und La Bassee -Kanal aus.

Bei Arras Artilleriekämpfe.
Einer von den südwestlich Berry

auB ac vorgestern genommenen Schützen¬
gräben wurde, da er durch die ein¬
stürzenden Mauern einer Fabrik teil¬
weise verschüttet war, aufgegeben und
gesprengt.

Ein französischer Angriff nördlich von
Berdun wurde leicht abgewiesen.

Nach den vorgestrigen Kämpfen süd¬
lich St . Mihiel  hielten sich kleinere
französische Abteilungen noch unweit
unserer Stellungen. Durch einen Bor¬
stoß wurde das Gelände vor unserer
Front bis zur letzten Stellung der
Franzosen gesäubert.

Der Kampf um Croix des Car-
mes  nordwestlich Pont ü Mousson
dauert noch fort. Ein starker franzö¬
sischer Angriff gegen den von uns wieder
eroberten Teil unserer Stellungen wurde
unter schweren Verlusten für
den Feind zurückgeschlagen.

In den Vogesen  nördlich Senn-
Heim  warfen unsere Truppen den Feind
von de» Höhen des Hartmanns¬
weiler Kopfes  und machten zwei
Offiziere und 125 Mann zu
Gefangenen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen  ist die Lage un¬

verändert. Am Sncha - Abschnitt
schritten unsere Angriffe langsam
fort.  Oestlich derP i l i ca nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
"WB. Wien,  22 . Jan . Amtlich wird vcrlaut-

bart : 22. Januar 1915 mittags.
Nördlich der Weichsel  entwickelte sich gestern

lebhafterer Geschützkamps.  Unsere Ar¬
tillerie wirkte namentlich im südlichsten Nida-
Abschnitt  und bei C h e c i n y, wo der Bahnver-
kehr durch einen Volltreffer  in eine Eisenbahn¬
station empfindlichgestört  wurde , mit beson¬
derem Erfolg. Auch s ü d l i ch der W e i chs e l an
Teilen der Front Gcschützkampf von wechselnder
Stärke.

Die Situation in den Karpathen ist
unverändert.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generali stabs:
v. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.

* *
*

Der türkische Tagesbericht.
WB . K o n st a n t i n o p e l, 22. Jan . Das türk.

Hauptauarticr veröffentlicht folgenden Bericht: Die
Haupt st reitkräfte der Russen,  denen cs,
wie gemeldet, nicht gelungen war , unseren linken
Flügel zu umzingeln, zogensichvor  unserer Ge¬
genoffensive zurück.  Unsere Truppen ver¬
folgen  den Feind.

An 21. Januar versuchten englische Streit¬
kräfte  unter dem Schutze von drei Kanonenbooten
eine Offensive gegen unsere Truppen , die sich bei
K o r n a befinde», wurden aber völligbesiegt
und gezwungen, sich zurückzuziehen. Unsere Ver¬
luste sind unbedeutend.

Enver Pascha.
Konstantinopel, 22. Jan . sCtr . Frkft .) Der

Kriegsminister Enver Pascha  ist von seiner

Inspektionsreise bei der Ostarmee heule hierher zu¬
rückgekehrt und hat die . Geschäfte seines Ressorts
wieder übernommen.

Die Russen aus Kaswin Vertrieben.
Konstantinopel, 22. Jan . (Ctr . Frkst.) Die

Stämme des Bezirks von Hamadan unter Anfüh-
rung Seid Ha s s a n s haben nach hartnäckigem
Kampfe mit der aus einem Bataillon Infanterie u.
einer Kosakensotine bestehenden russischen Besatzung
die persische Stadt Kaswin erobert.

Aus dem Kaukasus.
Petersburg , 22. Jan . Der Generalstab der türk,

kaukasischen Armee meldet : Am 20. Januar fand
keine bedeutende Unternehmung statt.

M Werl oo! Der löge Des
(Mim.

München, 20. Jan . In einer von vielen Tau¬
send Personen besuchten Volksversammlung sprach
gestern abend der Bischofv. Speyer . Dr . v. Faul¬
haber,  über das Thema : „Das Schwert auf der
Wage des Evangeliums ". Unter stürmi¬
schem Beifall der Riesenversammlung , welcher auch
die Prinzessin Ludwig Ferdinand , sowie Kardinal
v. Bettingen beiwohnten, führte der bischöfliche
Redner u. a. aus:

Das Gewichtsverhältnis zwischen Krieg und
Frieden steht auf der Wage des Evangeliums un¬
bedingt zu Gunsten des Friedens . Daß aber auf der
Wage des Evangeliums der Friede schwerer wiegt,
ist der Krieg an sich noch nicht in absolutes Unrecht
gesetzt. Ein Volk soll nicht den Mutwillen haben,
einen unvermeidlichen Krieg vom Zaune zu brechen;
es muh aber den Mut haben, einen unvermeidlichen
Krim auf sich zu nehmen.

Das vielzitierte Wort : „Hat dich einer auf die
rechte Wange geschlagen, halte ihm auch die linke
hin", heißt nicht, ohne Wimperzuckcn in allen
Rechtsfragen nachgeben und alles Unrecht sich bie¬
ten lassen. Das Wort ist eine privatrechtliche,
keine völkerrechtliche Richtlinie . Der einzelne kann
aus höheren sittlichen Beweggründen aus ein Recht
verzichten, die staatliche Obrigkeit kann notwendige,
heilige Rechte des Volkes und des nationalen Le¬
bens nicht ohne Schwertstreich opfern . Uebrigens
will der obige Text zunächst nur das alte Gesetz der
privatrechtlichen Blutrache „Aug um Aug, Zahn
um Zahn " außer Kraft erklären. Das Stillschwei¬
gen Jesu über den Krieg, der damals weit mehr
als die Blutrache rechtsgültig war , ist eher als eine
stillschweigende Duldung des Krieges zu deuten.
Das Gesetz der Lebensbehauptung und
Lebensentwicklung,  ein Grundsatz in der
Ordnung der Natur , ist im Evangelium nicht auf¬
gehoben, sondern erfüllt . Für das einzelne Men¬
schenkind, dessen Sterben in der Gnade Gottes der
Uebergang zu einem besseren Jenseitsleben ist, kann
die Lebensbehauptung  sich als opferfreu¬
dige Lebenshingabe  bekunden ; für die
Völker  dagegen , die nur ein Diesseits-
leben  leben , wäre die Preisgabe notwendiger
Lebensrechte Selbstmord,  und der ist im fünf¬
ten Gebot verboten. Das gleiche Lebensgesetz be¬
siegelt also für die Völker das R e cht der b e w a f f =
neten Notwehr,  da jedes Recht das Vertcidig-
ungsrccht in sich schließt, und segnet zugleich den
Opfergei st des einzelnen  bis zur Hingabe
des Lebens — darin liegt indirekt ein Waffen¬
segen.

Des weiteren wird das Wort vom Kreuz
und von der Nachfolge in den Spuren des Gekreu¬
zigten das charakteristischeFeldgeschrei des Evan¬
geliums, als eine Verfemung des Schwertes
empfunden. Sein Kreuz auf sich nehmen, heißt
aber nicht, vor allen Widersprüchen zu Kreuz krie¬
chen und wortlos sich zur Schlachtbank führen
lassen. Wie im ganzen Leben Jesu ein unerreichbar
tapferer Tatwille sich kundgibt , so ist auch sein Gang
zum Leiden ein sittlicher Heldengang und sein Tod
am Kreuze die größte Tat der Weltgeschichte. Das
Kreuz ist mit Recht im Eisernen Kreuz  Sinn¬
bild todesmutiger Heldenart.  Die
Missionsgeschichte des Evangeliums , dem keine mi¬
litärischen Machtnrittel, nur morale Gotteskräftc
zu Diensten waren , hat die S i e g h a f t i g ke i t
der moralischen Kraft  und ihr Ueberge-
wicht über Eisen und Stahl bewiesen, und in dieser
Erkenntnis liegt auch für den Krieg ein Waf¬
fe n se g e n.

Das Gebot der Feindesliebe  ist im
Kriege nicht aufgehoben.  Aber auch die sitt¬
liche Ordnung nicht, worin die Liebe zu König und
Vaterland den Vorrang hat vor der Liebe zur
Fremde. Für die Art der Kriegführung , für -den
Ausbau der Gedanken der Genfer Konvention , na¬
mentlich für die Behandlung der Verwundeten und
Gefangenen, ist das biblische Gebot der N ä ch st e n-
und Feindesliebe ein Waffensegen  ge¬
worden. LeidenschaftlicheAusbrüche und Gruß-
formcln des Hasses  sind nicht im Geiste des
Evangeliums . Die Zeit der Fluchpsalmen ist mit
dem Evangelium endgültig vorüber.

Ein Schlußkapitel der Rede war der Ernte des
Krieges für die Tennen des Evangeliums gewid¬
met. Ter Krieg ist eine Pflugschar in der Hand
Gottes , die viel Unkraut umackert und für gute
Saat den Boden bereitet . Die deutsche Männer¬
welt hat das Vaterunser,  das K Ln i g s g e -
bet  des Evangeliums , wieder gelernt . Man hat
über den Zudrang zu den Kriegsandachten in der
Heimat frech gespöttelt. Das Volk drängt sich zu

den Altären Gottes , weil beim Atheismus und den
anderen fremden Göttern in solchen Zeiten keine
Hilfe zu erwarten ist. Die schwerste Nieder¬
lage  dieses Krieges ist der K r e d i t v e r I u st des
Unglaubens,  der Dum -Dum -Kaliber fremder
Götter auf deutschem, Boden. Mit Platzpatronen
kann nian wohl im Frieden Manöver machen, aber
im Kriege reichen sie nicht aus . Auch in sittlicher
Hinsicht ist für viele und hoffentlich aus die Dauer
der Kriegsruf ein Hahnenschrei reu¬
iger Umkehr  von verkommenen Wegen gewor¬
den. Das Vertrauen zum Throne und die alte
Bayerntreue , die für den König durchs Feuer geht,
hat neue Triumpfe gefeiert.

Vor unfern Augen treten göttliche Welt¬
reg ierungssiläne in geschichtliches
Dasein.  Die Katholiken tragen Schulter an
Schulter mit den andersgläubigen Mitbürgern
ihr n redlichen Teil an den Lasten des Krieges.
Hoffentlich wird dem katholischen Volksteil nicht
Galle und Essig in die Siegesfreude gemischt, wie
nach dem letzten Krieg.

Sie MM« in her niien
Sinnet.

Ausländischen Blättern wixd folgende Schilde¬
rung eines Sonderberichterstatters vom „W o l l f-
Bureau"  übermittelt:

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze, in P o I e n,
herrscht Frühlingswetter,  d . h. der Früh¬
ling des Ostens : ein paar Grad Wärme, Regen
und Sturm . Aber an der ungarischen Grenze ist
bereits leichter Frost eingetreten , und über Nacht
können allerorten die Wege hart und fest sein.
Dann wird es sich zeigen, daß bei den Russen der
Stillstand noch auf and "m Ursachen beruhte als
auf denr Wetter, nämlich auf der erzwungenen
Passivität  der russischen Heeresleitung . Es
ist bequem, aber lange nicht erschöpfend, diese
allein mit dem Fehlen des strategischen Eisenbahn¬
netzes zu begründen . Nein , alle Anzeichen sprechen
dafür , daß in großen Teilen der russischen Armee
ein Geist herrscht, der den Führern nicht mehr er¬
laubt , den Truppen die mit einer großen Offensive
verbundenen außerordentlichen Anstrengungen,
Entbehrungen und Heldentaten zuzumriten.

Alle Gefangenen,  die bei den deutschen
und österreichisch-ungarischen Armeen eintreffen in
großer Zahl , erklären übereinstimmend : Die Sol¬
daten haben jede Lust an diesem
Kriege verloren,  seitdem ihnen das ver¬
heißene Wohlleben in Berlin und Wien  zu
Wasser geworden ist, und seitdem sie wissen, daß die
„Barbaren " dieGefangenen nicht schlachten, sondern
besser  behandeln , als diese es im russischen Heere
gewohnt waren. Denn dort wurden sie von den
Offizieren mit Revolverfchüssen vor¬
wärts getrieben  und waren nicht nur dem
Hunger , sondern auch zahlreichen Krankheiten aus-
geseyt. Wenn sie nun in den Gefangenenlagern
auch noch vom Ungeziefer befreit werden, so emp¬
finden sie dies als Jdealzustand , den viele von
ihnen nicht einmal in Friedenszeiten kannten.

Unter den russischen Soldaten , denen man das
Ende des Krieges zur Jahreswende versprach, wird
der Eindruck, daß jetzt ihre Armee am Ende
der Kraft  angelangt sei, verstärkt durch den
offensichtlichen Mangel an Munition  und
W a f f e n, die auf den Tod oder die Verwundungen
der vorn Kämpfenden warten , was auf viele de¬
primierend niederdrückend wirkt.

Eine höchst bemerkenswerte Bestätigung
dafür , daß die Schilderungen der Gefangenen über
den Geist der russischen Armee nicht übertrieben
sind, wurde kürzlich bei einem Bataillons-
kon >mandeur des russischen  104 . Infan¬
terie - Regiments  gefunden . Danach sah
sich der russische Hauptkommandierende aller Ar¬
meen der Nordweftfront schon vor etlichen Wochen
genötigt, einen sehr strengen Befehl  gegen
die überhandnehmende Drückebergerei,  die
Flucht  aus der Kampffront und die Neigung
zu Selbstverstümmelungen  zu erlassen.
Es heißt in dem sehr charakteristischen Befehl
wörtlich:

„Dies beweist die vollständige Zersetzung des
militärischen Geistes und der Disziplin bei allen in
Betracht kommenden Bataillonen und Kompagnien.
Ich schreibe diese Erscheinung dem pessimistischen
und gedrückten Geisteszustände der Kommandeure
dieser Trupenteile zu. Künftig werde ich alle
Kommandeure, bei denen die Massenflucht bedroh¬
lichen Charakter anzunebmen beginnt , wegen der
dadurch bewiesenen Unfähigkeit , Ordnung bei den
Truppen zu halten , von ihren Posten ablösen lassen.

Ferner wird im Befehl angeordnet , „daß die
Soldaten , die sich selbst die Finger det linken Hand
durchschießen, um vom Frontdienst freizukommen,
vor ein Kriegsgericht gestellt werden."

Die deutsche Offensive im Osten.
London, 22. Jan . (Ctr . Bin .) Der Petersbur¬

ger Korrespondent der „Times " meldet seinem
Blaste : Die Sturmangriffe der Deutschen auf
H u m i n, der strategisch wichtigsten Stellung der
Russen in diesem Gelände, sind von ungeheurer
Wucht und übertreffen an Kraft und Erbitterung
alles, was auf dem östlichen Kriegsschauplatz bisher
geleistet worden ist. Besonders Panzerautomobile
werden von beiden Gegnern verwendet, deren Füh¬

rer todesmutig und tollkühn sind und Tod und Ver¬
derben in die Reihen der Feinde speien.

Wien, 22. Jan . (Ctt . Bin .) Roda Roda bttngt
in der „Neuen Freien Presse" einen Bericht, in dem
es heißt : Wenn der starke Frost anhält , wird ein
weiteres Ausheben von Schützengräben unmöglich
sein und es dürfte dann zu einem hartnäckigen
Kamps um die gegenwärtigen Stellungen kommen,
hierauf zu einer Fe l d schl a cht nrit rascher
Entscheidung.  Mit dem Augenblick des Zu¬
frier ens der Flüsse und Sttöme ist mit dem Ein¬
tritt in eine n e u e P h a s e des Krieges zu rechnen.
Unsere Truppen sind zumteil in Dorfquartieren
untergebracht . Sie bleiben da als Reserven, um
dann wieder in die Schützengräben zu gehen. Der
Schichtwechsel erlaubt den Truppen ein zeitweiliges
Ausruhen und eine bessere Verpflegung . Die Ope¬
rationspause hält einstweilen immer noch an, nur
am Dunajec herrscht lebhafte Tätigkeit . Dort sind
unsere Truppen stellenweise zur Offensive überge-
gangeu und haben einige Stützpunkte und Brücken
genommen. Der Jufanterieangriff wurde durch
Artilleriefeuer aufs wirksamste unterstützt.

Beraubung der Gefallenen durch die
Russen.

Berlin , 21. Jan . (Ctt . Bln .) Aus dem öster¬
reichischen Kriegspressequartier meldet der „L.-A.":
Es ist wiederholt festgestellt worden, daß die R u s-
sen die Leichen unserer Gefallenen
völlig der Kleidung beraubt  haben . Da-
durch ist in vielen Fällen die Feststellung der Iden¬
tität der Gefallenen unmöglich gemacht worden, da
unser Militär die Erkennungsmarke , die Legiti¬
mationskapsel in der rechten Hosentasche verwahrt
hält . Vorläufig wurde angeordnet , die Legitima-
ttonskaspel an einer Schnur um den Hals zu tragen.

Ein englischer Dampfer durch ein
Unterseeboot versenkt.

Amsterdam, 22. Jan . (Ctr . Bin .) Der englische
Dampfer „Durward"  wurde durch ein deut¬
sches Unterseeboot zum Sinken  gebracht.
Die Besatzung des Schiffes, die aus 21 Mann be¬
stand. wurde an Bord des Feuer -Schiffes ge¬
bracht. Der „Durward " gehört der Firma Camp¬
bell Gilson und Somerville in Leith.

Garibaldianer und Franzosen.
Rom, 21. Jan . (Ctt . Frkft .) Ein italienischer

Offizier des garibaldinischen  Freiwilligen¬
regiments , der aus Frankreich nach Rom zurück-
kehrtc, erzählt, daß die S p a n n u n g zwischen
Garrbaldinern und Franzosen täglich z u n i m m t,
besonders unter den Offizieren.  Die Italiener
haben aus dem Vergleich zwischen französischen und
deutschen Soldaten die letzteren schätzen gelernt . Der
Offizier hat den Eindruck , daß die fran-
zLfischen Truppen nicht mehr zum An¬
griff zu bringen  sind . Die Garibaldiner
stehen gegenwärtig zwölf Kilometer hinter der
Feuerlmie und werden wahrscheinlich nicht wieder
an die Front kommen, teils wegen der großen Ver-
lute, teils weil die französischen Offiziere fremde
Zeugen  ihre Mißerfolge nicht gerne  sehen.
Heute begibt sich ein Sohn Garibaldis , der mit der
Leiche seines Bruders nach Rom gekommen war,
wieder zu seinem Regiment , ein anderer Bruder
bleibt bis Ende des Monats hier.

Der Greuelbericht der französischen Regierung.
Paris , 22. Jan . (Ctr . Frkft .) Der Pariser

Jurist Charles Gide  warnt in einer Zuschrift an
die „Guerre sociale" vor der. Verbreitung der von
der französischen Regierung zusammengestelltcn
Berichte über die angeblichen Greuel¬
taten der deutschen Armee.  Der Bericht
könne auf das neutrale Ausland nur abstoßend
wirken. Die Blätter haben auch tatsächlich seine
Wiedergabe abgelehnt.

Die Stimme der Wahrheit.
Das „Echo de Paris " erzählt , der „Frkft . Ztg ."

zufolge, daß in Paris ein Flugblatt  ver¬
breitet wurde mit der Ueberschrift „Man be¬
lüg  t u n s", in dem davor gewarnt wird , den von
der Regierung über die angeblichen Greueltaten
der deutschen Truppen verbreiteten Angaben Glau-
ben zu schenken. Das „Echo de Paris " fügt hinzu,
daß rn dem Flugblatt sogar Anklagen gegen die
französischen Truppen erhoben worden seien, und
verlangt von der Polizei , daß sie endlich die Ver-
breitung derartiger Flugschriften verhindere.

Deutsches Militär und die belgische Bürgerschaft.
Das Verhältnis zwischen Militär und Bürgern

in Belgien ist laut Berl . Lokal-Anzeiger befrie¬
digend.  Den Obdachlosen und Verarmten wird
Unterlunft und Nahrung von den Komitees ge¬
boten. Alle Requisitionen werden ordnungsmäßig
bezahlt. Die deutsche Obrigkeit zeigt überall das
größte Entgegenkommen u. Wohlwollen. Wo Un¬
regelmäßigkeiten Vorkommen, da lieg!, die Schuld



meistens daran , daß die belgischen Ortsbehörden u.
Bürgermeister nicht ihre Pflicht tun.

Amsterdam , 22. Jan . (Ctr . Frkft.) Das katho¬
lische holländische Blatt „Zentrum " veröffentlicht
den Brief eines Lehrers, der an der Bürgerschule
eines belgischen Städtchens in der Nähe von Lötven
tätig ist. Der Lehrer schreibt: „In diesem Augen¬
blick liegt hier der L a n d st u r m von S chw e r i n
in Garnison . Die Deutschen betragen sicha n st ä n-
d i g und verursachen auch ke i n e L a st. Wir sind
beauftragt , dreimal in der Woche dem Komman-
danren und seinen Offizeren U n t e r r i cht im
N i e d e r l ä n d i sche n zu geben. Das ist ein Bei¬
spiel von der deutschen Einsicht und zu gleicher Zeit
eine Lektion für unsere belgischen Französlinge ."

Ein japanischer Bericht über die Schlacht
bei den Falklandsinseln.

Auf Grund eines japanischen Berichtes, der in
einer Pekinger chinesischen Zeitung erschien, schickt
ein Mitarbeiter dem „H a n n. K u r." die nach¬
stehenden recht bemerkenswerten Ausführungen.
Die Pekinger Zeitung wurde einem gefangenen ruf
fischen Offizier abgenommen. In ihrem japani
sehen Bericht ist zu lesen:

„. . . . Einen neuen empfindlichen Stoß hat , wie
über Peking berichtet wird, das Prestige des wer
tzen Mannes durch d. Seeschlacht bei den Falklands
rttseln erlitten . Der endlose Jubel in Kioto, Tokio
und Jokohama bezieht sich aber nicht auf die Ver¬
nichtung der schwachen deutschen Seestreitkräfte,
sondern auf die japanische, dort mitwirkende Flotte.
Die japanischen Zeitungen stellen den Verlauf der
Schlacht ausführlich dar. Vor Beginn der Schlacht,
so wird berichtet, stellte der englische A d m i
r a l an den japanischen Admiral  das An
sinnen , er solle sich während der Schlacht den B e
fehlendesenglischenAdmiralsunter
stellen.  Auf dieses Ansinnen erwiderte der ja
panische Admiral : „Im großen Weltmeere westlich
des amerikanischen Kontinents gibt es nur eine
Oberhoheit , und das ist die japanische.
Eine Unterstellung meines Geschwaders unter den
Oberbefehl des englischen Admirals ist ein Unsinn."
Das javanische Geschwader verhielt sich während
des Gefechtes zunächst abwartend. Als das eng¬
lische Geschwader starke Verluste  e 'r-
l ^ tcnhatte , mehrere Panzer kamvf-
idii f ä h i g gemacht worden waren und zu weichen
bMnnen , rief Sturdee die Hilfe der Ja¬
paner  an . Bei dem darauf sich entwickelnden
Kampfe zwischen japanischen und deutschen Panzern
— letztere hatten naturgemäß bereits in dem drei¬
stündigen Kampf mit England gelitten — gelang
es den Japanern , die deutschen  Kr e u z e r
kampfunfähig zu machen. Sie ließen darauf von
weiterer Beschießung ab. Jetzt fielen die noch nicht
beschädigten englischen  Schiffe über die
wehrlos gemachten deutschen her und errangen einen
billigen Sieg.  Die japanischen Zuschauer
konnten sich nicht enthalten, ihrer Verachtung
über dies feige und nichtswürdige Ver¬
halten der engl ischenMarine  Ausdruck zu
geben . „Die englischen Gentlemen siiid keine
Samurais " (jap . Adel). In ganz Japan wird de:
Sieg bei den Falklandsinseln als ein Sieg der japa
Nischen Flotte , als ein Beweis der Uebcrlegen
heit der japanischen  Flotte und japanischer
Moral über die englische angesehen  u.
gefeiert . Diese Schlacht gibt uns die Gcwißbeit,
daß wir in unseren Gcwässernjede Flotte
der Welt  nur so lange zu dulden brauchen, wie
es uns paßt ." (Ctr . Frkft .)

Eine Sonderstcuer für flüchtige Belgier.
^ B. Brüssel, 21. Jan . Seit Ausbruch des Krie

ges waren etwa eine halbe Million Bel
gier ins Ausland  geflüchtet . Die Wohl
h-a b c n d e n unter ihnen sind bisher nicht zurück-
gekehrt : sie haben sich so nicht nur einer Reihe von
Verpflichtungen entzogen, die ihren Mitbürgern
im Laufe des Krieges erwachsen sind, sondern sie
schädigen auch die Interessen ihres Vaterlandes er¬
heblich. Einige belgische Stadtverwaltungen gingen
daher mit der Absicht um, die Abwesenden mit
einer Sondersteuer  zu belegen. Diesen ge
sunden Gedanken aufgreifend, hat der General
gouverneur  diese Besteuerung seinerseits in die
Hano genommen und e i n h e i t l i ch für das ganze
okkupierte Gebiet geregelt. Laut Verordnung vom
IM Januar werden alle Belgier, die nach Kriegs-
cnMvtuch freiwillig ihren Wohnsitz aufgaben und
bitzrzum 1. März 1915 nicht zurückkehren, zu einer
Sondersteuer in Höhe des Zehnfachen  der für
1914 veranlagten Personalsteuer herangezogen. Um
mit die Wohlhabenden zu treffen, ist eine nach
der Bevölkerungszahl der Gemeinden abgestuste
Mnbeststeckergrenze festgesetzt worden. Der Er-
trag f̂ällt zur Hälfte den Gemeinden und
zur Hälfte dem Generalgouvernement
zu für  Zwecke der Verwaltung .' Es ist zu hoffen
daß die Verordnuna dem Lande eine Anzahl stemr -'
kräftiger Bürger ' zurückführen oder die Mittel
schaffen wird , um eine weitere Belastung möglichst
entbehrlich zu machen.

Baumwolle in Amsterdam angekommen.
, Der ausschließlich als Passagierdampfer ein.re

rickstete Dampfer City of Savannah , der früher
regelmäßig zwischen Rotterdam und Newyork ver-
kchrtc. ist dem Berl . Tagebl . zufolge in Amsterdam
nut 16 000 Tonnen Baumwolle angekommen.

Ein russisches Urteil über Englands Heer.
Amsterdam , 22. Jan . Der Berichterstatter der

Sunday Times hatte eine Unterhaltung mit dem
russischen Premierminister . Dieser sagte: „Ich
ho sw, daß England sich entschlossen hat, auch nach
dew Kriege ein starkes Heer zu unterhalten , zum
wenigsten aber während der Friedensverhandlun¬
gen. Die englische Marine ist ausgezeichnet, aber
das .Heer ist schwach, viel zu schwach im Verhältnis
zttr Größe des englischen Reiches."

Ein französisches Flugzeug abgestürzt,
n WB . Paris , 22. Jan . Nach dem Petit Parisien

ist .rin Militarzweidecker während einer Uebungs-
fahrt abgestürzt und mitten in Auteuil (Pariser
Vorstadt ) auf dem Quai de Javel zu' Boden ge¬
fallen. Der Führer und der Beobachtungsoffizier,

Allerlei Wohnungen Am Kriege.

Die per -' i/f Tsbris mit der Z. ft <ac/eile.

Hauptmann Jenary , wurden getötet und das Flug¬
zeug zertrümmert.

Prinz Joachim bei den Ungarn.
Wie Schweizer Blätter melden, hat der jüngste

Sobn des Deutschen Kaisers, Prinz Joachim, der
jetzt wieder an den Kämpfen im Osten teilnimmt,
ungarische Regimenter besucht. Er ist voll des
Lobes über die Haltung und die Verfassung der un-
garischen Soldaten.

Hülfe für Russisch-Polen.
W'B. Bern , 21. Jan . Bundespräsident Motto

empfing eine polnische Delegation, bestehend aus

denr Schriftsteller Sienkiewirz, dem Pianisten
Paderewski , dem Universitätsprofessor Kowalski

(Freiburg in der Schweiz) und dem Rechtsanwalt
Osuchowski(Warschau), die dem Bundespräsidenten
die Absicht eröffneten, zur Linderung der großen
Not in Russisch-Polen eine internationale Samm¬
lung zu veranstalten , deren Zentralstelle die
Schweiz sein soll. In den übrigen Staaten sollen
National -Komitees gebildet werden. Der Zweck der
Audienz war , dem Bundespräsidenten das Vor¬
haben mitzuteilen und zu hören, ob die politische
Behörde der Schweiz irgendein Bedenken gegen die¬
ses Vorhaben hege. Der Bundespräsident erklärte
der Delegation , dieses humanitäre Werk könne der
wärmsten Sympathie der Behörde und der Bevölke¬
rung der Schweiz sicher sein. Ehrenpräsident des
.Hülsskomitees ist Sienkicwicz, Ehrenvizepräsident
Paderewski , Präsident Osuchowski. erster Vizeprä¬
sident Kowalski, zweiter Vizepräsident Graf Platen
Sekretär Publizist Piltz (Warschau), Schatzmeister
-Heinrich Marconi , der Präsident des Vereins für
Ingenieure und Industrielle in Warschau. Die
Genannten befinden sich zurzeit in der Schweiz. Stz
des Komitees ist Lausanne, Sammelstelle die Filiale
der schweizerischen Nationalbank in Lausanne.
Schückri Pascha schwer verwundet und gefangen?
Bukarest, 22. Jan . (Ctr . Bin .) Aus Petersburg

wird nach London berichtet, daß der türkische Gene¬
ral Schückri Pascha,  der Verteidiger Adriano-
vels im ersten Balkankriege, in den Kämpfen im
Kaukasus schwer verwundet wurde und in russische
Gefangenschaft geraten ist.

Die Lage in Tiflis.
Kvnstantinoprl , 22. Jan . Das osmanische Nach-

richtcnbureau erfährt : Es bestätigt sich, daß die
Bevölkerung von Tiflis die Stadt zu verlassen be¬
ginnt , um sich in das Landesinnere zu begeben.
Die städtischen Behörden haben eine außerordent¬
liche Summe bewilligt, um die Abreise der Fami¬
lien und Beamten zu erleichtern. Sowohl Tiflis
wie Kars sind vollständig von der Bevölkerung ge-
räumt , Das Regierungsgebäude , die Moscheen,
die Kirche und die großen Privatgebäude sind in
Lazarette verwandelt . Infolge des Steigens der
Lebensmittelpreise herrscht großes Elend. Selbst
die russischen Offiziere sind überzeugt, daß Ruß¬
land den Angriffen der Deutschen im Norden und
der Türken im Kaukasus nicht widerstehen kann
sondern geschlagen werden wird.

Erbitterung der Finnländer über Rußlands
Gewaltpolitik.

Die „Frkf . Ztg ." meldet aus Stockholm: Maß¬
gebende finnische Persönlichkeiten haben unserem
Korrespondenten versichert, daß die seit zwei Mo-
naten mit erneuter Kraft einsetzcnde russische Ge¬
waltpolitik eine nicht zu unterschätzende Umwand-
lunq der Stimmung in Finnland bewirkt habe. Die
gleichen Vertrauensmänner , die unserem Korre¬
spondenten bei Ausbri :ch des Krieges sagten, daß
die stnnische Bevölkerung einem deutschen Einmarsch
ohne Parteinahme für oder wieder gegenüberstehen
würde , erklären heute, man könne bei einem Ein¬
rücken der Deutschen bestimmt auf eine Volkser¬

hebung rechnen, da auch der mongolische Teil der
finnischen "Bevölkerung, erbittert über die russischen
Gewaltniaßnahmen , auf äußerste gereizt sei.

Berlin . 22. Jan . (Ctr . Frkft .) ..Rußkoje Slo-
wo" meldet aus Charkow: In der Wohnung des
Adeligen Poniatowski erschien der Chef der ' poli¬
tischen Polizeiabteilung , um eine Hausdurchsuchung
v ' nehmen , da ein gefährlicher politischer Der-
tux . jer dort verborgen fein sollte. Man fand einen
jungen Menschen, der beim Anblick der Polizei
einen Browning herauszog und sich auf der Stelle
erschoß, lieber die Persönlichkeit des Toten und
dre ganze Angelegenheit wird tiefes Schweigen be-
wahrt.

Meldungen aus dem russischen Lager.
Die Kriegsberichterstatter der russischen Blät-

ter telegraphieren , daß angesichts des schlechten
Wetters die russische Offensive in Gali¬
zien  e i n g e ste l l t worden sei, zumal die Stra¬
ßen und Woge einfach unbenützbar seien. In den
Karpathen  hätten sich die Russen auf besser ge¬
legene Positionen zurückgezogen, wo sie nun zuwar-ten würden.

„Nowoje Wremja " erklärt, daß die Russen nach
hartnäckigen Kämvfen im Passinskatale es für ge¬
raten gefunden hätten, sich in die Gegend von
Saganluk zurückzuziehen.  Es scheine als
sehr bedauerlich, daß es der russischen Schwar¬
zen Meer - Flotte  noch immer nicht gelungen
sei, die unausgesetzten türkischen  Truppen¬
transporte nach Aropi und Trapezunt unmöglich zu
machen. ,

Eine englische Bombe auf holländischem Boden.
Amsterdam, 21. Jan . (Ctr . Frkft.) Am Diens-

tag Nachmittag ließ ein Zweidecker (Farman)
unbekannter Nationalität eine Bombe  auf das
sogenannte englische Loch an der Ost-Schelde khol-
ländisches Gebiet) fallew Der Flieger ist ohne
Zweifel ein Engländer  gewesen, - da nur das
englische Heer sich der Farman -Zweidecker bedient.
Die Bombe explodierte zwar, richtete  aber keinen
Schaden an.

Russische Greuel in Galizien.
B. Wien, 21. Jan . Aus dem Kriegspresse-

guarticr wird über russische Greueltaten gegen die
Juden gemeldet : „Wie durch amtliche Erhebungen
festgestellt wurde, haben die Russen nach der Besetz-
ung von Galizisch'D olhopole  einen Bewohner
erschossen  und einen zweiten Bewohner an zwei
zufammengewachsenen Fichten gekreuzigt.  Vor
dem Gemarterten unterhielten die Unmenschen drei
Tage lang , bis er starb, eine Wache. Eine krank im
Bett liegende Jüdin wurde buchstäblich abgeschlach
tet und der Mann niebergeschossen. In Dichtienetz
verbrannten die Russen 42 Häuser, darunter alle
Häusel der Juden , die Volksschule und das Ge¬
meindehaus . Die Bewohner der Häuser wurden
fast nackt hinausgejagt.

Die Greuel in Mazedonien.
11 B. Wien 22. Jan . Der bulg. Präfekt von Stru

mitza telegraphiert : 1200 Flüchtlinge sind aus

den Bezirken I s cht i v und K ö p r ü l ü eingetrof.
fen : weitere 200 werden demnächst erwartet . Beiin
Ucberschresten der Grenze wurden zwei Gruppen
von Flüchtlingen von serbischen Soldaten
überfallen.  Bei den Känipfcn, die sich hierbei
entspannen , fanden etwa fünfzehn Flücht¬
linge den Tod.

Englisches Mitgefühl für Montenegro.
London, 22. Jan . (Ctr , Frkft.) Mitglieder des

britiscgen Hochadels  erlassen einen Aufruf zu
Gunsten der Bewohner Montenegros,  die dein
Hungertod nahe seien.

Unruhen in Jndochina.
Die französischen Behörden von Jndochina mel¬

den, daß im Noveniber im Gebiete der obern Ro-
tenstusses mehrere gefährl. Aufstände ausgebrochen
seien. Die französ. Truppen wurden der Bewegung
jedoch, immer Heer. Die fortwährenden Beunruhig,
ungen durch Piraten und Schmugglerbanden, sowie
Aufstände durch die einheimische Bevölkerung ver-
anlaßten den Militärgouverneur , die Gegend zwi-
sehen dem Schwarzflusse und dem obern Mekong als
militärische Zone in Belagerungszustand
zu erklären.

Die „Dacia".
London, 22. Jan . Reuter meldet aus Washing¬

ton , daß die gmerikanische Staatsregierung den
Eigentümern der „Dacia" den Beschluß der engl.
Regierung mitteilte , wonach das Schiff, wenn es
ausfahren sollte, mit Beschlag belegt iverden soll.
Die Eigentümer antworteten , daß das Schiff nichts¬
destoweniger ausfahren werde, um ein Urteil  des
Prisengerichts herbeizuführen.

Der Krieg im Orient.
Die türkische Armee.

WB . Konstantinopcl, 22. Jan . Der Befehls¬
haber- der türkischen Truppen in Mesopotamien hat
nach Blättermeldungcn einen Aufruf an die Armee
und die Bevölkerung erlassen, in welchem er auf¬
fordert , den geweihten Boden gegen die Engländer
zu verteidigen , die den Islam ausrotten wollten.
Weitere aus Mesopotamien eingetroffene Meldun¬
gen besagen, daß arabische, kurdische und schulische
Krieger in großer Menge zur türkischen Armee
strömen.

Deutschland.
* KriegSnotleistungen der kleinen Städte . 53er-

I i n. Der Reichsverband Deutscher
Städte,  der zur Zeit 753 Städte unter 25 000
Einwohnern vereinigt , hat durch zwei seiner Vor-
standsmitglieder . Saalmann -Pleß und Dr . Belian-
Eileuburg , mit dem Ministerium des Innern
mündliche Verhandlungen geführt, die folgendes
Ergebnis hatten:

1. Der Bundesrat hat einen 200-Millionen-
fonds für Kriegswohlfahrtspflege beroitgestellt.
Diese Summe wird auf die Bundesstaaten nach
Maßgabe der Matrikularbeiträge verteilt werden.
Der preußische Staat wird wahrscheinlich seinen
Anteil noch ans eigenen Mitteln erhöhen. Die
Verteilung auf die Gemeinden  wird nack
Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit wie ihrer Aus
Wendungen für Kriegsnotzwecke erfolgen, sowe
die letzteren nach dem 1. Januar 1915 gemacht wo:
den sind. Wenn der Bundesratsbeschluß die Per-
teilung auch in die Hand der Landeszentralbe-
hörde legt, so ist doch für die preußischen Städte
der zuständige Regierungspräsident als die Stelle
anzusihen , der die Anträge zu unterbreiten sind.

2. Den Städten ist zu empfehlen, daß sie erst
die Entscheidung erwarten , welchen Anteil sie aus
dem 200-Millionenfonds erhalten werden, ehe sie
Beschlüsse weittragender Art über die A u f b r i n g.
u n g von etatlichen oder außeretatlichen Mitteln
für Kriegs notzwecke  fassen . Die Entschei¬
dung wird voraussichtlich im Februar fallen.

3. Der Vorstand des Reichsverbandes Deutscher
Städte hat beantragt , daß den Städten für die
Tilgung der ihnen nicht erstatteten Kriegsnotauf¬
wendungen Staatsdarlehen mit zehn-
jähriger Tilgungsfrist  und niedrigem
Zinsfuß gewährt werden. Das Ministerium des
Innern vermag über diese Frage zur Zeit noch
nichr in Verhandlungen einzutreten.

4. Der Reichsverband Deutscher Städte sprach
den Wunsch aus , daß den Städten keine Schwierig¬
keiten bei verspäteter Einreichung des Etats für
1915  bezw . bei Verlängerung der Gültigkeit des
Etats 1914 für 1915 bereitet werden oder, wenn
sie den Wunsch haben, während der Kriegsetats,
fahre 1914 und 1915 ihren Steuerausfall durch
Unterlassung der Tilgung der Anleihen unter Zu¬
stimmung der in Frage kommenden Gläubiger zu
decken. Das Ministerium ist der Ansicht, daß die
zuständigen Instanzen (Regierungspräsidenten
bezw. Bezirksausschüsse) solchen Wünschen der
Reichsverbandsmitglieder gegenüber weitgehendes
Entgegenkommen zeigen werden. Das Ministeri-
um behält sich einen Erlaß auf diesen Gebieten
vor. wenn Schwierigkeiten austreten sollten^

Italien.
Ein Teuerungskrawall in Sizilien.

Mailand , 22. Jan . In Catania  kam es
gestern zu einem schweren Teuerungskra¬
wall.  Eine Volksmenge mit Fahnen und Abzei¬
chen durchzog die Stadt unter Rufen nach Brot und
Arbeit und gegen den Krieg.  Die Läden
mußten schließen, die Trambahn ihren Bestieb ein¬
stellen. Die Menge zog vor das Getreide¬
lager  der Firma C a m p i e r i, durchbrach die
absperrende Polizistenkette nach heftigem Wider¬
stande, drang ins Innere des Gebäudes ein, warf
die Kornsäcke auf die Straße und legte schließlich
Feuer an das Lagerhaus . Nach heftigem Kampfe
bei dem die Schußwaffe gebraucht wurde und bei¬
derseits eine Anzahl Personen verwundet wurden,
vertrieb die Polizei die Menge aus dem Gebäude
und löschte das Feuer.

Das Erdbeben in Italien.
WB . Rom, 22. Jan . Zahlreiche Einwohner

haben heute Nachmittag 1 Uhr 30 Minuten einen
leichten Erdstoß wahrgenommen. In der Tat ver-
zeichneten im geodynamischenInstitut die Erdbe-
benmesser um 1,30 Uhr einen ziemlich starken Erd¬
stoß. Man schätzt die Zahl der aus den von dein
Erdbeben heimgesuchten Gegenden hierher ge-
kommenen Flüchtlinge auf 8 000. Alle werden
sorgfältig in ein Verzeichnis eingetragen . Die
Ankunft von Verletzten und Flüchtlingen dauert
an . — Aus Avezzano wird berichtet, daß dort
ebenfalls ein Erdstoß wahrgenommen wurde. Da¬
bei seien einige Mauern eingestürzt. Später wur¬
den aus den Trümmern , die von dem letzten Erd¬
beben herrühren , zwei Frauen und ein Kind ge-



borgen, die sich bei guter Gesundheit befanden und
unvci letzt waren. ^ ____ _ _ _ __

Lokales.
Lim urg , 23. Januar.

-^ Personalien . Stationsvorsteher 2 Kl.
S che f f l e r in Diez ist in den Ruhestand getreten.
An seine Stelle tritt mit 1. Februar Stationsvor-
steber 2. Klasse Schultheis von Limburg.

— Ferienordnung für 1915/16.  Für
die höheren Schulen und Lehrerbildungsanstalten
der Provinz Hessen-Nassau und des Fürstentums
Waldeck ist für die Zeit von Ostern 1915 ins
Ostern 1916 bezüglich der Ferien  bestimmt wor¬
den, daß für den Regierungsbezirk Kassel (mit
Ausnahme der Stadt Marburg ) , das Fürstentum
Waldeck und die Städte Frankfurt a. M ., Dillen»
burg, Herborn, Homburg v. d. H., Oberursel,
Usingen und Weilburg die Osterferien Mittwoch,
den 31. März , beginnen und Donnerstag , den
15. April , schließen. Die Vfingstferren dauern
vom 21 bis. 28. Mai , die Sommerfcrien vom 2.
Juli bis 3. August, die Herbstferien vom 28. Sep-
tember bis 14. Oktober, und die Weihnachtsferien
voin 21. Dezember 1915 bis 5. Januar 1916. —
Für die Städte Marburg , Biebrich, Biedeukopf,
Diez, Eltville, Ems, Hadamar,  Hoch " a. M.,
Geisenheim, Limburg , Montabaur  und
Wiesbaden sind die Ferien folgendermasien festge-
legt : Ostern  vom 31. März bis 16. April,
Psingstferien  vom 21. Mai bis 1. Juni,
S o m m e r f e r i e n vom 16. Juli bis 17. August,
Herbstferien  vom 2. bis 14. Oktober, und
Weihnachtsferien  vom 21. Dezember bis
5. Januar 1916.

— Die letzten Ehren.  Im „Armeever¬
ordnungsblatt " wird folgender Erlaß zur Beerdig-
ung von Heeresangehörigen und Gefangenen ver¬
öffentlicht: Seine Majestät der Kaiser und König
haben zu bestimmen geruht : 1) Für die Zeit des
Kriegszustandes treten die Ziffern 192 bis 201a
der Garnisoudienstvorschrift — D. B. E. Nr . 131
—, betreffend Trauerfeierlichkeiten , außer Kraft.
— 2) Die Beerdigung von Offizieren und
Mannschaften des eigenen Heeres  in
der Heimat geschieht, sofern sie im Standorte der
Ersatzformation des Truppenteils erfolgt , dem der
Verstorbene angehört hat , nach näherer Anord¬
nung des Kommandeurs , sonst nach der des Gou¬
verneurs usw. in einfacher , feierlicher
Weise.  Unter besonderen Umständen kann auch
von der Gestellung militärischer Sargträger und
Begleitmannschaften Äbstand genommen werden.
—3) Die Beerdigug von Kr i e g s g e f a n g e n e n
findet entsprechend den Vorschriften der Ziffer 2
dieses Erlasses in einfachster Form statt . Krie¬
ger-  ufw . Vereine und das Publikum  sind
zu der Bestattung von Gefangenen nicht z u z u -
lassen,  dagegen darf eine beschränkte Anzahl Ge-
simgener folgen. Mit diesen Bestimmungen wird
eine E n t l a st u n g der Ersatztruppenteile be-
zweckt, die bisber die Trauerparadcn zu stellen hat¬
ten. So gern man auch gerade jetzt besonders den
an ihren Wunden gestorbenen Kriegern alle mili¬
tärischen Ehren erweisen möchte, — die ernste Auf¬
gabe der Ersatztruppenteile, möglichst schnell einen
krregstüchtigen Ersatz heranzubilden , muß^alle an¬
dere» Rücksichten zurllcktreten lassen. Selbstver¬
ständlich,war nun .auch.vau den Trauerparaden bei
der Beerdigung von Kriegsgefangenen abzusehen,
denen wir in ritterlichem Empfinden auf ihrem
letzten Gange bisher dieselben Ehren örwiefen wie
den Angehörigen des eigenen Heeres . Jetzt muß
dies fortfallen, denn es kann bei den Kriegsge¬
fangenen natürlich nicht über den Rahmen des den
Offizieren und Mannschaften des eigenen Landes
in dieser Beziehung Zugebilligten hinausgegangen
werden.

Provinzielles.
— Inhaber des Eisernen Kreuzes

Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:
Ingenieur A. Brahm  von Diez, Offizrerstellver-
treter bei den Pionieren , der Oberarzt Dr.
A b 6 e sowie der Oberleutnant und Kompagnie¬
führer von M a r s cha I l, beide von Nafsau, Schütze
Wilhelm C h r i st m a n n aus Weilburg in der
Maschinengew.-Komp. des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 87,
Unteroffizier August H a i b a ch, Metzger aus
Weilmllnfter, Unteroffizier Albert Ferdinand
beim Res.-Jnf .-Regt. Nr . 87, Leutnant der Reserve
Josef Schmidt  bei der 22. Res.-Fuß -Artillerie-
Batterie (22. Res.-Armeekorps), Unteroffizier im
Jnf .-Regt. Nr . 131 Adam O p p e r, alle 3 aus Bad
Ems , Unteroffizier Josef Neis  von Friedrichs¬
segen im Füsilier -Regiment Nr . 80.

Wallmerod , 23. Jan . Offiziersstellvertreter
Hermann Wolf  von hier beim 223. Jnf .-Regt.
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

* Diez, 22. Jan . Der pensionierte Chr . Ger¬
hardt  war hinter seinem an der Lahn gelegenen
Hause mit einer Reparatur an einem Nachen be¬
schäftigt, der halb in der Lahn lag. Plötzlich riß
sich der Nachen von seiner Verankerung los und
Gerhardt stürzte in die hochgehendeLahn. Es ge¬
lang ihm, sich an dem kieloben treibenden Nachen
zu halten, und so wurde er von den Wellen etwa
tausend Meter weit mitgenommen . Auf seine
Hilferufe eilten Leute herbei, die aber dem alten
Manne erst in der Au an einer Stelle , an der die
Lahn nicht mehr so breit ist, Hilfe bringen und
ihn endlich aus dem nassen Element retten
konnten.

□ Von der Lahn, 22. Jan . Die allgemeine
Verwirrung zu Beginn des Krieges wurde von ge-
wissenlosen Händlern zu umfangreichen Betrüge¬
reien ausgenützt. Sie erschienen angeblich im Auf¬
träge der Militärbehörden und veranlaßten die
bäuerliche Bevölkerung durch Versprechungen und
Drohungen zur Hergabe von Vieh urs Getreide,

inatürlich erheblich unter Preis . Als Auswes
'führten die Leute falsche Befcheinigungen mit sich.
Jetzt fordert die Landwirtschaftskammer der
Rbeinprovinz alle Geschädigten zur sofortigen
Meldung auf, damit die Betrüger gerichtlich zur
Rechenschaft gezogen werden können.

l! >Offheim, 22. Jan . Daß sich unser seitheriger
Bürgermeister Herr H i l b in seiner verflossenen
Dienstzeit die allgemeine Hochachtung und das
Vertrauen aller Einwohner erworben hatte , bewies
am besten die Tatsache, daß er bei der am 2. Jan.
vorgenommenen Bürgermeisterwahl einstimmig
als Ortsoberhaupt wiedergewählt wurde Leider
zwangen ihn seine Gesundbeits - und Familienver¬
haltnisse, auf die ehrenvolle einstimmige Wieder-
wabl zu verzichten. Bei der gestern Nachmittag
getätigten zweiten Bürgermeisterwahl wurde nun¬
mehr unser seitheriger Beigeordneter , Herr Land¬

mann Peter Bleutge  zum Bürgermeister
für unsere Gemeinde gewählt.

Frickhofen, 23. Jan . Am Sonntag den
24. Januar , abends 7 Uhr, findet im Saale des
Karl Edw. Heep ein K r i e g s a b e n d statt , der
vom Gewerbeverein Frickhofen und Uiugegend
veranstaltet wird. Der Eintritt kostet 20 Psq . Der
Ertrag ist zum Besten der ins Feld gezogenen
Krieger und deren Angehörigen . Dipl .-Jug.
Engelmaiin und M. Lensch, beide aus Wiesbaden,
werden Lichtbilder vorführen über den Krieg 1914.

X Villmar , 22. Jan . Deni Landwehrmann-
Gefreiten Adam I st e l von hier , z. Zt . der 1.

.Komp, des Regts . Nr . 118 angehörig , wurde die
hessische Tapferkeitsmcdaille verliehen.

chp Nicdcrbrechen, 21. Jan . Am heutigen Tage
veranstaltete der Vaterländische Frauenverein,
Zweigverein N i e d e r sel t e r s , in unserem
Flecken unter den hiesigen Einwohnern eine
Sammlung von Liebesgaben für die im Lazarett
zu Niederselters befindlichen Verwundeten und
Genesung fuchenden Krieger . Die Einwohner von
Niederbrechen haben bei dieser Sammlung gerade¬
zu großartigen Opfersinn und Liebe für die bra-
ven Krieger bezeugt. Das Resultat der Samm¬
lung inuß glänzend genannt werden. Die Samm¬
lung ergab: 370 Stück Eier , 50 Pid . "stoisch, 40
Pfund Wurst, 3 Pfd . Fett , 10 Pfd . Kaffee, 10 Pfd.
Zucker, 4 Pfd . Butter , ca. 10 Ztr . Kartoffel , vieles
Gemüse, 44 St . Brot usw. Außerdem 40 Jl  60 F
in Bar . Den gütigen Geber der Spenden herz¬
lichsten Dank!

X Mengerskirchen , 22. Jan . Unsere viel¬
bestrittene Konsolidationssache  ist nun
zur Zufriedenheit aller Beteiligten beendet. In
diesen Tagen wurde die Schlußrechnung von der
Kommission in Limburg der Gemeinde bez. Ge-
mcindekasse übergeben, und die Konsolidations¬
kasse aufgelöst. Die Gesamtkosten der speziellen
Konsolidationsanlagcn betragen circa 84 000 Jl.
Dazu erhielt die Gemeinde einen Staats - und
Verbändezuschußvon 32 000 Jl.  Es hatten dem¬
nach die beteiligten Grundbesitzer 52 000 Jl  aus¬
zubringen. Da unser im Konsolidationsbereich
eingeschlossener Grundbesitz circa 800 Hektar = »
3200 Morgen groß war , so bleibt auf den Hektar
circa 68 Jl  oder pro Morgen 17 Jl  für die betei¬
ligten Besitzer zu zahlen. Dieser Betrag von 17 dH
pro Morgen war bis zur Schlußrechnung bereits
durch alljährliche geringe Ratenerbebungen von
Beginn der Konsolidation an zur Hälfte gedeckt.
Ter Rest der Abtragsschuld ist behördlich auf 13
Jahre ausgeworfen, mit einem jährlichen Beitrag
von ungefähr 60 F pro Morgen , so daß mit Ab¬
lauf des Jahres 1928 alles erledigt ist. Mit Aus¬
nahme einer Hochdruckwasserleitung  niit
einem Kostenaufwand von 60 000 Jl  hat die Ge¬
meinde im Zusammenhang mit der Konsolidation
eine Bach - und Wiesen Melioration
(16 000 Jl ), sowie Ortskanalisierung
(20 000 Jl)  mit je einem Zuschuß von 50% aus¬
geführt. Auch wurde das gesamte Straßennetz d r
Gemeinde mit einem Kostenaufwand von 38 000
Jl,  zu dem es ebenfalls 40% Zuschuß gab, ausge¬
baut. Eine große angelegte sehr nötige Acker¬
drainage in der ganzen Gemarkung ist noch im
Ausbau begriffen. —- Die Gemeinde hat mit der
dankenswerten Hilfe der ausführenden Organe
und Behörden unstreitbar etwas Großes geleistet.
Der .Nutzen und die Rentabilität wird nicht aus-
bleiben, da jedem einzelnen Gelegenheit geboten
ist, den Vorteil dieser neuen Anlagen für sich nach
Wb —veit auszunutzen.

A Montabaur , 23. Jan . Im Märktever¬
zeichnis  des diesjährigen Wandkalenders vom
Nassauer Boten sind versehentlich folgende Märkte
fortgeblieben: Montabaur:  11 . Jan ., 15. Febr .,
8. und 22. März , 19. April , 10. Mai , 28. Juni , 10.
Aug., 6. Sept ., 4. Okt., 8 Nov., 6. Dez. 30. Dez.
— Meudt:  17 . März , 26. Okt. — M i e h l e n:
11. Mai , 20. Okt. — Die Leser mögen das Märkte-
Verzeichnis des Wandkalendes in Bezug auf diese
Angaben ergänzen.

4 . Montabaur , 22. Jan . Heute fand hier das
Leichenbegängnis des am Dienstag zu Wiesbaden
verstorbenen Herrn Pfarrers Schmidt  von
Braubach, der zum 1. l. M . sein Amt als Dekan
des Landkapitels Braubach (jetzt Oberlahnstein)
niedergelegt hatte, statt. Er war zu Horressen,
einem Filialorte unserer Pfarrei geboren und
wünschte daher hier auf den Hauplfriedhof der
Pfarrei Montabaur beigesetzt zu werden. Hätte
er freilich geahnt, daß er in Wiesbaden , wo er den
Abend seines Lebens zu verbringen gedachte, so
bald sterben würde, so würde er vielleicht doch in-
mitten seiner Pfarrkinder von Braubach die letzte
Ruhestätte gewählt haben, wie es diese sehnlich
wünschten, weil dort noch kein katholischer Pfarrer
auf dem Friedhof ruht , da die beiden Vorgänger
des Herrn Dekans Schmidt im Pfarramte von
Braubach von dort auf andere Stellen versetzt wur¬
den. Zu der Beerdigung des Verblichenen hatten
sich trotz des rauhen Wetters 25 Priester zusammen
gefunden. Aus der Pfarrgemeinde Braubach war
der Kirchenvorstand unter Führung des Herrn
Amtsgerichtsrats B e l I i n g e r vollzählig erschie¬
nen. Ihm schloß sich eine Abordnung der Ge¬
meindevertretung und des Kirchenchors mit zwer
Fahnen , sowie eine Anzahl sonstiger Pfarrkinder
an. Unsere Pfarrei hatte viele Gläubige , beson¬
ders aus Horressen, der Heimatgemeinde des Ver¬
storbenen, zum Gottesdienst und zur Beisetzung
auf dem Friedhof entsandt . Von den erschienenen
Geistlichen nennen wir namentlich die Herren
Dekan Grubcr von Wiesbaden , Dr . Luschberger
von Wirges und Jost von Ransbach, sowie den
Guardian des Franziskanerklosters Bornhofen,
Herrn P . Damasus . Das Traueramt hielt der
Definitor des Landkapitels Oberlahnstein , Herr
Pfarrer K u n st von Ems , welchem die Herren
W e i a n d von hier und Pfarrverwalter Tr.
Simon  von Braubach ministrierten . Die Be¬
erdigung und die Trauerrede hatte Herr Dom¬
dekan und Prälat Dr . H i l p i s ch von Limburg
übernommen.

FC . Aus Nassau , 22. Jan . Bei dem Stand
der Maul - und Klauenseuche im Regierungsbezirk
Wiesbaden ist bis heute ein weiteres Zurückgehcn
dieser schrecklichen Seuche zu konstatieren Der
Kreis Oberwesterwald und der Unter-
l a h n kr e i s sind wieder seuchenfrei.  Im
Kreise Westerburg ist nur noch die Gemeinde Rup¬
pach von der Seuche betroffen, sodann im Unter¬
westerwald Montabaur und Holler ; im Kreise
Limburg  Niederzeuzheim ; im Obertaunus
Oberursel, Kalbach, Stierstadt : im Kreise,Hö " st
a. M. Unterliederbach, Sindlingen , Hattersheim;
im Untertaunus Springen , Seitzenhahn : im
Kreise St . Goarshausen Lautert ; im Rheirwau
Johannisberg , Geisenheim, Rüdesheim, . Hatten¬

heim, Oestrich; im Landkreise Wiesbaden Schier-
stein, Biebrich, Flörsheim , Weilbacki Dotzheim,
Eddersheim und Kloppenheim. Ferner der Kreis
Frankfurt a. M.

□ Friedrichsdorf i. T ., 23. Jan . Zur Unter¬
stützung bedürftiger Kriegerfamilien kaufte die
Stadtverwaltung 300 Zentner Kartoffeln und 400
Zentner Kohlen.

FC . Wiesbaden , 22. Jan . Ein Komitee ange¬
sehener Persönlichkeiten aus dem Gebiet des deut¬
schen Reiches hat sich in Wiesbaden gebildet, zur
Gründung eines deutschen Genes ungs-
heinrs für Offiziere des öfter-
r e i chi sch- u n g a r i s che n Heeres und der
Marine , und wurde die Weltkurstadt als der ge¬
eignetste Ort zur Errichtung eines derartigen
Heims gewühlt. Mitglieder des Ehrenpräsidiums
sind unter anderen der K. K. Oestcrreich-Ungari-
fche Botschafter am Berliner Hofe Prinz zu Hohen¬
lohe, der deutsche Botschafter am Wiener Hofe von
Tschirschky und der Kaiserlich Ottomanische Bot¬
schafter in Berlin Moukhtar -Pascha.

lD Bad Homburg , 22. Jan . Unter dem Vorsitz
des Herrn Gg. Schlottner  wurde hier eine
bauaewerbliche Arbeitsgenreinschaft
für den Obertaunuskreis gebildet, die vornehm¬
lich den Zweck verfolgt , ihren Mitgliedern behörd¬
lich Bauausführungen zu sichern und enaen An¬
schluß an die schon bestehenden Verbände . zu
suchen.

* Frankfurt , 22. Jan . Eine weitere Nacht¬
schnellzugsverbindung ist, wie aus Berlin gemeldet
wird, zwischen Berlin und Frankfurt  a . M.
durch Einrichtung eines zweiten Schlaf¬
wagenkurses  zwischen den genannten Orten
hergestellt worden. Der Zug verkehrt Berlin Pots¬
damer Bahnbof, Abfahrt 10,13 Uhr abends, An¬
kunft Frankfurt a. M . am nächsten Morgen um
9,28 Uhr. In umgekehrter Richtung erfolgt die
Abfahrt von Frankfurt a. M . abends um 8,55 Uhr,
die Ankunft in Berlin um 8,93 Uhr früh.

H) Frankfurt , 22. Jan . Von der über den
Main führenden Notbrücke st ü r z t e sich gestern
Abend während des stärksten Verkehrs ein Mann
in den Main und verschwand sofort in den Fluten.

* Hanau , 22. Jan . Die Stadtverordneten be¬
schlossen, den Voranschlag für das Jahr 1915 ge¬
nau im Nabmen des Voranschlages für das Jahr
1914 aufzustellen und den durch die Mehrausgaben
und Mindereinnahmen entstehenden Fehlbetrag
aus einem nach dem Kriege zu nehmenden
Darlehen  zu decken. Somit wird im Ja re
1915 der gleiche Steuerbetrag wie 1914 zur Er¬
hebung kommen.

Kirchliches.
Der Papst über den Krieg.

WB . Rom, 22. Jan . P a p st B e n e d i kt hat
im Konsistorium eine Ansprache  gehalten , in der
er von neuem seinen tiefen Schmerz  über den
unheilvollen Krieg  ausörückte und be¬
merkte, daß Monat um Monat verstreiche, ohne daß
auch nur von ferne die Hoffnung sich zeige, daß das
Blutbad ein Ende nehmen werde. Er fügte hinzu,
daß, wenn er auch das Enoe dieser Geißel nicht her¬
beifuhren könne, er sich bemüht habe und noch be-
mühe, die schmerzlichen Folgen zu lin¬
dern.  Der Papst erklärte , daß es sicherlich weder
ratsani noch nützlich sein würde , wenn die päpstliche
Autorität sich in die Zwistigkeiten der Kriegführen¬
den einmischen würde . Der Heilige Stuhl müsse
vollkommen unparteiisch  bleiben . Der
Papst müsse mit demselben Gefühl der Charitas
allen Kämpfenden begegnen und in ihnen nicht die
Sonderinteressen sehen, die sie entzweien, sondern
das gemeinsame Gut des Glaubens , das sie zu Brü¬
dern mache.

Wer sein Urteil wäge, müsse erkennen, daß der
päpstliche Stubl in diesem ungeheuren Kampfe mit¬
ten in der größten Besorgnis sich vollkommen
unparteiisch  verhalten müsfe. Der römische
Ponlisex muß als Vertreter Jefu Christi , der für
alle und jeden gestorben ist, mit dem gleichen Ge¬
fühl der LiebealleKämp senden  umfassen,
und er hat außerdem als gemeinsamer Vater der
Katholiken sowohl auf der einen wie auf der anderen
Seite der Kriegführenden eine große Zahl von Kin¬
dern. deren Heil ihm gleichmäßig und ohne Unter¬
schied am Herzen liegen muß . Es ist daher notwen¬
dig, daß er in ihnen nicht die Sonderinteressen sieht,
die sie trennen , Indern däs Band des gemeinsamen
Glaubenns , das sie zu Brüdern macht. Wenn er
anders handeln wollte, so würde er nicht nur die
Sache des Friedens nicht fördern , sondern er würde
Abneigung und Haß gegen die Religion schaffen u.
die Ruhe und Eintracht der Kirche schweren Störun-
gen aussetzen. Inzwischen halte er seine Hilfe für
beide Teile bereit und weise sie in gleicher Weise auf
beide Teile hin. Er appelliere  an das Gefühl
der Menschlichkeit  bei denjenigen, welche die
Grenze von Feindesland überschritten haben, um sie
zu beschwören, daß sie die besetzten Gegenden nicht
härter mitnehmen werden, als cs unbedingt durch
die Notwendigkeit der militärischen Besetzung er¬
forderlich sei. Und was noch wichtiae- ist, damit
die Geister der Einwohner nicht ohne w I ren Grund
in dem, was ihnen am teuersten ist, gekränkt wer¬
den, wie in den Kirchen und den Dienern Gottes
und in den Rechten der Religion und dös Glaubens.
Hingegen denjenigen, die ihr Vaterland vom Feinde
besetzt sehen, rate er ab, die A uf r e cht e r h a l -
tung der öffentlichen Ordnung  zu ver-
hindern und dadurch ihre Lage zu verschlimmern.

Ter Papst schloß, indem er die Notwendigkeit
hervorhob, inständige und demütige Gebete zum
Herrn zu senden und sich zu vergegenwärtigen , daß
der Friede nicht ohne den göttlichen Willen die Welt
verlassen habe. Gott gestatte, daß die Menschen, die
alle ihre Gedanken auf irdische Dinge gegründet
hatten, sich gegenseitig durch Verwüstungen be¬
strafen. Andere Ereignisse  kämen hinzu,
um die Menschen zu zwingen, sich unter die gewal¬
tige Hand Gottes zu demütigen , so der jllngswer-
gangcne Tag , von dem jedermann wisse, wie furcht¬
bar und voller. Trauer er gewesen sei. Der Papst
fordert zu öffentlichen und privaten Gebeten auf u.
zur Teilnahme an den zwei für ganz Europa für
den 7. Februar und für die übrigen Katholiken der
Welt für den 27. März anbefohlenen feierlichen
Bußgottesdiensten . Der Papst kündigt an, daß er
den crsteren selbst in der Basilika St . Peter bei¬
wohnen werde. Endlich drückte der Papst den
Wunsch aus , daß durch Vermittelung der hl. Jung¬
frau der Friede erlangt werde und daß Jeius
Christus von neuem der Welt erscheinen möchte und
dann festen Wohnsitz unter ihnen nehme.

* Rom , 22. Jan . Serbien wird nach Abschluß
des Konkordats einen Gesandten beim Vatikan be¬
stellen und zwar ist für diesen Posten der bisherige
Gesandte in Cetinje , Gawrilowitsch, ausersehen.

Der Weltkrieg.
Die Dauer des Krieges

WB . Berlin,  23 . Jan . Ein Schweizer Blatt
bringt laut Voss. Ztg . Ausführungen , das? an der
langen Tauer  des Krieges England  die
Schuld trage . Es mache wirtlich den Eindruck,
das? Englands Kriegssührung nur auf dem Ver¬
schleppen der Feindseligkeiten aus der würgcrischen
Handclskonknrrenz und einer Spetülantion auf die
Arbeit der Verbündeten beruhe.

Aus Warschau.
WB . Berlin,  23 . Jan . (Trahtbericht .) Die \

War?chauer Berichterstatter der Zeitungen ncit - i
traler Länder  haben , wie die Voss. Ztg . mel¬
det, aus Veranlassung der Militärbehörde Warschau
verlassen müssen. Von der Bevölkerung sei bis jetzt:
der dritte  Te 'il aus Warschau entfernt worden.

Keine rumänische Mobilmachung . .
WB . Berlin,  23 . Jan . In der Berliner ru¬

mänischen Gesandtschaft ist bisher keine Be - !
st ä t i g u n g der Meldung eingetrosfcn, wonach die
Mobilmachung Rumäniens bereits begonnen habe.
Zu dieser Feststellung bemerkt die Voss. Ztg . weiter,
daß für eine Mobilmachung der rumänischen Armee
ein königliches Dekret erforderlich sei. Ein solches sei
aber bisher nicht erlassen worden.

Der Burenaufstand.
WB . Kapstadt, 22. Jan . Meldung des Rcuter-

schen Büros . Die Buren verließen unter Maritz,
Kemp, Schoemann und Stadtler Blydeverwacht am
9. Januar in der Richtung auf Nakob. Am 14.
Januar war Kemp mit einem großen Kommando
und einigen Kanonen in llkamas , Maritz und
Schoemann waren in Jerusalem und Blydever¬
wacht. Am selben Tage gerieten 36 Mann Negie-
rungstruppen bei Langklip in eine Falle und wur¬
den gefangen genommen. Der Feind rückte 25 Mei- .
len nach Cnydas vor, griff die britische Hauptabtei¬
lung an und zwang sie, mit einem Verlust von acht
Toten , 20 Verwundeten und einer Anzahl Gefange¬
ner zum Rückzuge.

Airchenkalender für Limburg.
3. Sonntag nach der Erscheinung des Herrn,

den 24. Januar.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt ; umÄVe Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags iy$  Uhr Christen¬
lehre. — In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11
Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit
Predigt . Nachmittags 3 Uhr Andacht in allgein.
Not. — Um R/4 Uhr vormittags in der Stadt-
kirche Militärgottesdienst . — In der Hospital¬
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

An den Wochentagen:  täglich bl. M ssn
im Dom um 6% Uhr Frülunesse. In der S t d t-
ki r che um 7%  Uhr Schulmefse. In der H o j p i-
t a l ki r che um 7%  Uhr Schulmesse.

Montag , 26. Jan . In der Stadtkirche um 7%
Exequienamt für Frau Katharina Rufa . Um 8P2
Uhr in der Stadtkirche Jahramt für A. Maria
Blechschmidt, ihre Eltern und Großeltern . Dienst
tag, 26. Jan . In der Stadtkirche um 7%  U r
feierl. Jahramt für Karl , Johanna , Adolf und
August Busch. Um 81/2 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Franz Ponsar . Mittwoch, 27, Jan.
Zur Feier des hoben Geburtsfestes Sr . Majestät
des Kaisers und Königs ist um 8 Uhr in der
Stadtkirche Gottesdienst für die Schuljugend , um
8% Uhr im Dom Pontifikalamt ; am Schluffe des¬
selben Te Deum. Donnerstag , 28. Jan . In der
Stadtkirche um 7%  Uhr feierl. Jahramt für Josef,
Peter und Josephine Hillebrand . Um 8h >̂Uhr rm
Tom Jahramt für Joseph Rindsfüßer . Freitag.
29. Jan . In der Stadtkirche um 7%  Ubr feierl.

, Jahramt für Anna Sebold geb. Cordier . Um 814
Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Johann FoM
seine Ebefrau und Kinder . Samstag , 30. Jcgtz
In der Stadtkirche um 7<% Uhr feierl . Jahramk
für Jakob Busch.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.—* • !I
Vereins - Nachrichten.

Kath 0 l . Lehrlingsverein.  Sonntag,
den 24. Januar fällt die Versammlung aus . !
. Kathol . Gesellenverein.  Sonntag den

24. Januar , abends 9 Uhr : Versammlung. —
R a u chkl u b. Montag den 25. Januar , abendL
8% Uhr Generalversammlung.

Verein kathol . kaufmännischer Ge¬
hilfinnen und Beamtinnen.  Dienstag
und Freitag , 8% Uhr : Handarbeitsstunde im Ge¬
sellenbause.

Handels-Nachrichten.
Wochennrarkt -Preife zu Limburg,

am 24. Januar 1915.
Butt -r p. Pfd. M. 1.20 0.00. Eier 1-Stück 1l4 -0Pf-

Kartoffeln per >fd. 00 00 Pfg ., 50 No. 3 40 (Höchstpreis),
Blumenkohl 15 3», Zitronen 0—00, Sellerie 10—0,
Wirfing 8—15, Weißkraut 8 - 15 p.St ., Knoblauch 80
Zwie ein 3 >—00p. Ko.: Rotkraut lö —80 p. Stck.; Rüben,
qelbe 20, rote 20 p. Ko.; Merrettig 20—30 u Stg,
Aep el 20—40 p. Ko,; Rettig 0—10, Endivien 10 0,
Ap elstnen St . 0—00, Birnen 20—40 p. Ko.; Kohlrabi
uuterirdia, 10—12p. St „ Trauben0.00 0", Kastanien».
Ko. 50 Pfg. , Haselnüsse, Ltr. 1.40 M., Spinat 40-p. Ko.

Ter Marktnieister: Simrock.
* Liml urg , 21. Jan . In hiesigem Kreise fin¬

den im Jahre 1915 in folgenden Orten Vieb-
märkte  statt . Limburg:  26 . Januar , 23.
Februar , 16. März , 20. April , 11. Mai , 18. Mai,
22. Juni , 13. Juli , 10. August, 7. September , 21.
September , 26. Oktober. 9. November, 30. N vem-
ber, 21. Dezember. — Dauborn:  2 . September.
— Dietkirchen:  5 . und 6. Oktober. — Frick¬
hofen:  15 . Juni und 27. Oktober. — Hada¬
mar:  16 . Februar , 9. März , 13. April , 11. M i.
1. Juni , 31. August, 14. September , 19. Oktober,
4. November, 14. Dezember. — Camberg:  30.
März Schweinemarkt, 18. Mai Schweinemarkt, 14.
Juli Schweinemarkt. — Kirberg:  2 . März , 27.
April, 8. Juni . 27. Juli , 14. Oktober und 23. No¬
vember Schweinemärkte. :— Lahr:  21 . Juli und
18. August. — Langendernbach:  7 . Juni , 8.
November. — Nicderbrechen:  25 . Mai , 16.
November. — Steinbach:  12 . Oktober. ,



Morgen Sonntag beginnt mein diesjähriger

Inventnr - insTOrhanf

u Denselben trotz der hoben Preise für Rohmaterialien wie in trüberen Jahren,
fcs liegt daher im eigensten Interesse der Kunden, derartige, nie wiederkeln -ende

Vorteile walurzunelimcn.
Es ist mir nicht möglich, die vielen Gelegenbeitskänfe Stufet)
hier anzntühren, doch ist die Ermäflignng teils bis zn

Posten

reine Wolle, Meter nur

M-Uiisno.il
Wert bedeutend mehr

6 .— 4 .45 , 3 75 , 2 .40 u.

Für Militär empfehle : I Posten

säiiiciie linier-HfelüerIKlsidsrstoffsW
ons Bsflarfsfiriihei. I WSS-ÜM»jy

fast die Hälfte des regulären Preises

29 — , 22 .50 , 16 .50,

schwarz
staunend billig . U m m.

34 SO. 28 . - , 24 .50 , 18 50 , 13 .50,

Herren - Anzüge , Paletots , Ulster
"̂ LT” SÄ 9TB ns  n xa . sarW - ? N H * mis •verkaufe zn extra  billigen Preisen.

Um Irrtum zu

vermeiden , achte
man genau auf

die Firma.

nur Kirchstr. 10. nur Kirchstr. 10.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Tode meiner guten Mutter, der

Witwe Josef Menges
Eva geh. Weimar

sage ich herzlichsten Dank.

Brnder Isidor Menges
0. F. M.

z. Zt. Antwerpen.

Vom 20 . d. Mts . ab ist mein

Ilchn-Atelier ttta« net.
DentistK . Schott.

[ !! MWWUnWSie 8S !!
Unser Kriegsvolk ist fromm geworden.
Die Soldaten sind für religiöse Schriften sehr empfänglich.
Unsere armen Leute in den Schützengräben und Lazaretten verlangen

nach Erbanungslektüre.
Senden Sie mir religiöse Flugblätter , Gebetszettel und Gebetbücher
Wir sind in der grötzten Verlegenheit wegen des Mangels an

Schriften.
Aus West und Ost, von der See rufen so täglich die Feldbriefe der

Seelsorger die dringende Bitte uns zu:

Gedenket der Seele eurer Krieger!
Wer die Feldseelsorge unterstützen will, sende einen Geldbeitrag an Herrn

Religions- u. Oberlehrer Professor Fliegel , Limburg, oder an die Geschäfts¬
stelle des Naffaner Boten, oder an den Kath . Frauenbund zu Limburg.

4292

ober
mit guter Schuld,düng zu Ostern gesucht.

Wilhelm Lshnard senior,
158

Kornmarkt.

Suche für sofort für mein
Auto einen militärfreien ge¬
prüften - 433äMinoplüei’.

Sanitätsrat Dr . med.
E - Weyher , Hadamar.

EineMfee-taiüftffiie
für ca. 30 Pfd . noch fast wie
neu, abzugeben von 4329
Car! Siebert in Hadamar.

75,000 Mark.
Hauptgewinn der großen Deutschen

Flotten-Geld-Lotterie
S ôs ä 3 Mark 30.

Ziehung öeft. 16., 17. und 8. Februar, sowie

Metzer Gels-Loseä 3 M ., Haupt¬
gewinn 50,000 Marl dar Gels.

Ziehung am 22. «. 23. Februar.
Cölner Lose ä 1 Ml ., 11 Stück 10 Ml.

Ziehung 3., 4. und 5. März.
Porto .0 Pfg., jede Lifte 20 Pfg. versendet 169

Jos. Bonceld Wwe.,
Saunt’u.mMoMte.  Mm nut SefnitenaaSt 4.

Rucksäcke, Oamasclien,
Eekrutenkoffer, Oiflzierskoffer.

Josef Keuss , u- b«r*«.i.
Fernruf 136. Obere Grabenstrasse 5.

Photographisches Atelier

Diez . B. Mehlmann . Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen be

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet

— Vergrößerungen billigst. — 10

ftMfrfmDihßflirfltC Anfertigen von Damen «. KinderC.lUilltlUt'lUUU!) kleidern, Mänteln und Jacken¬
kleidern beginnt am 3. Febr. Anm. bei Frau Maria
Ilerlth , Hadamar , Neugasse. 4250

Mafibinenbaufibufe Offenbacba.M.
den preuß . Anftaften gfeidgeftefTr-
SpeziafabtedungfürEfektrotednik.
Großb . Direktor Prof . Eberbardr.

MWMMW
Zu Ostern oder auch

gleich  kann ein intelligenter
Junge in unserer Druckerei
gegen sofortige Vergütung
Aufnahme finden. 4287

Otto Elienne,
Geschäftsstelle b. Rheinischen

Volkszeitung,
Oestrich a Rhein.

KräftigerBursche
von 16—18 Jahren für Haus¬
arbeit und Automobil sofort
gesucht. Persönlich- Vor¬
stellung erforderlich. 4316

Dr . Scheidt,
Michelbach (Rassau ).
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# Soissons.
Bei Soissons haben in dreitägiger Schlacht un

sere heldenmütigen Truppen unter Führung des
Generals der Infanterie von Lcchow und des Ge¬
neralleutnants Wichura einen glänzenden Sieg
über die Franzosen davongetragen , der m dem
Berichte des Großen Hauptquartiers nach der
Ausdehnung der Kampfesfront und der Größe der
feindlichen Verluste sogar mit der entsweidenden
Schlacht bei St . Privat und Gravelotte im Jahre
1870 verglichen wird, wobei allerdings hrnzuge-
fügt wird, daß die entscheidende Bedeutung diese"
Kämpfe und der bei St . Privat und Gravelotte
nicht gleich bewertet werden könne. Immerhin
sind die deutschen Truppen dadurch der französi¬
schen Landeshauptstadt um einige Kilometer näher-
gerückt; denn die Entfernung von Soissons bis
zum äußeren Fortgürtel von Paris beträgt nur
65 Kilometer, also nicht mehr als zwei — drei
Tagemärsche. Dazu kommt, daß Soissons ein
wichtiger Eisenbahnknotenpunkt ist, an dem die
Eisenbahnen von den verschiedensten Richtungen
her zusammenlaufen, nämlich dre Linien Paris—
Laon, Paris —Compiegne—Soissons der Norobahn
und Reims—Soissons der Ostbahn , was für me
schnelle und überraschende Beförderung großer
Truppenmengen nach einem bestimmten Punkte
von großer Bedeutung ist.

Soissons ist die Hauptstadt des gleichnamigen
Arrondissements, liegt an der schiffbaren Aisne,
einem Nebenflüsse der Oise, und hat etwa 15 000
Einwohner. Es ist eine Festung zweiten Ranges.
Soillons ist die alte Hauptstadt der kriegerischen
Suessionen, hieß damals Äugusta Suessionunr und
war schon zur Zeit Cäsars eine mächtige Stadt.
Später erhielt es ein römisches Palatium und ist
durch viele Begebenheiten geschichtlich merkwürdig.
Hier schlug der Gründer des Fränkischen Reiches
Chlodwig I . im Jahre 486 den römischen Feld¬
herrn Syagrius ; bei der Erbteilung im Jahre 511
wurde es Hauptstadt von Neustrien und somit die
Wiege der französischenMonarchie ; in: Jahre 576
besiegte dort der Merowinger Chilperich I . die
Austrasier und Karl Martell im Jahre 719 den
Herzog von Aquitanien . Im Jahre 715 wurde m
Soissons der Sohn Karl Martells , Pippin , zum
Frankenkönige erhoben, der in der Geschichte un¬
ter dem Namen Pippin der Kleine bekannt ist.
Soissons wurde im Jahre 884 von den Norinannen
erobert und hatte nach dieser Zeit noch viele Be¬
sitzwechsel durchzumachen. Ferner besiegte bei
Soissons der Herzog Hugo der Große von Francten
im Juni 923 den König von Frankreich Karl den
Einfältigen . Philipp II . August, König von
Frankreich, hielt im Jahre 1213 in Soissons einen
Reichstag ab. Auch in neuerer Zeit ist bei Sots-
sons schon wiederholt gekämpft worden. Am 3.
März 1814 wurde es von den preußischen Genera¬
len von Bülow und Wintzingerode eingcnoinmen,
jedoch -einige Tage später von den Generalen
Napoleons Marmont und Mortier zurückerobert.
Am 14. August 1815 mußte es sich den Preußen
und endlich am 16. Oktober 1870 der deutschen
Maasarmee ergeben. Die Umgebung von Sots-
sons ist also seit alter Zeit reichlich mit Blut ge¬
tränkt.
G Von Bauwerken sind bemerkenswert die gotische,
aus dem 12. Jahrhundert stammende Kathedrale
mit einem Querbau von drei Schiffen, die Ruinen
der aus dem 13. Jahrhundert stammenden Abtei
St . Jean des Vignes, von der noch das prächtige
Portal und zwei 70 Meter hohe Türme erhalten
sind, und die romanische Kirche St . Pierre aus
dem 12. Jahrhundert , die aber letzt zum Gymna-
sium umgewandelt ist. Das Rathaus enthält eine
50 000 Bände und 250 kostbare Handschriften um¬
fassende Bibliothek sowie das Museum. Aus der
Römerzeit sind Reste eines großen Amphitheaters
sowie Münzen, Bildhauereien , Mosaiken und Ge-
. . ■am — ma —m mw

Der Brandstifter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

Da brach der in den letzten Jahren stets zurück-
gehaltene Frohmut der Jugend bei dem Mädchen
siegreich hervor — in hellem Jubel umarmte sie die
Mutter und den Bruder und wurde nicht müde den
reichen Schatz zu bewundern und sich die einzelnen
Umstände seiner Entdeckung immer wieder erzählen
zu lassen.

Nachdem sich der erste Sturm der Erregung bei
den so plötzlich aus allen Sorgen Gerissenen etwas
gelegt hatte, nahm man den Fund , vor Allem die
demselben beigefügten Papiere genauer in Augen¬
schein. Es waren Kaufakte von Ländereien , Ge-
burts -. Trau - und Taufscheine, sämtlich den Na-
men des Urgroßvaters oder eines Familienange-
hörigen tragend , womit unwiderleglich bewiesen
war , daß das Geld in der Tat von dem alten
Christian Rother herrührte , den die Franzosen in
Idstein erschossen hatten . „Die Papiere beweise un¬
ser Eigentumsrecht an des Geld unbestreitbar !"
erklärte Ernst. „Weder de Staat noch irgend en
Mensch uff de Welt Hot Anspruch uff den Fund , weil
der uss em Gebiet gefunne is wor'n , des von unfern
Vorfahre her in unserm Besitz gewese is ! So viel
ich des Geld schätz, reicht's aus , um uns von dem
alte Herrschet frei zu mache, ohne des Anerbiete von
dem Onkel Kayser zu benutzen. Un gewiß bleibt
aach noch en hübscher Brocke übrig , for Neuan-
schafsung von Vieh und for die Aeppelweinkelterei!
Juchhe !"

Gustel, die trotz ihrer Freude ihre Pflichten
gegen die noch in der Wirtsstube sitzenden Gäste
nicht vergaß, war wieder hinübergegangen und
Ernst wollte eben unter der Beihilfe der Mutter
damit beginnen, die Geldstücke zu ordnen, als die
Schwester erregt zurückkehrte und ausrief:

„Es stürmt — drunne im Ort brennt 's !"
Gleichzeitig hörte man draußen im Flur die

Stimmen und Schritte der sich eilig entfernenden
Gäste, wie auch das abgebrochene Schlagen der
Sturmglocke. „Schon Widder e Feuer ?" rief Ernst
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säße gefunden worden, die im Archäologischen Ver¬
ein aufbewahrt werden. Auf dem rechten Ufer der
Aisne^liegt unterhalb der Vorstadt St . Vaast das
Dorf St . Medard, das früher eine berühmte Abtei
mir sieben Kirchen hatte. Soissons treibt einen be¬
deutenden Handel mit Getreide , Mehl und seinen
beliebten Lohnen, die besonders nach Paris gehen.

fienenzl vorrLochow,
v&rr Ŝor -s ^ orz

Bon den Vogesen znur eng¬
lischen Kanal.

Deutsche Kriegsbriefe von Paul Schwcdcr.
Zwischen Nacht und Tag pfeift leise das Tele¬

phon im Unterstand. Es hat in diesem Weltkriege
überhaupt allerlei Neuerungen übernommen , von
denen wir hoffentlich im Frieden profitieren ^wer¬
den. Besonders die Deutlichkeit der Verständigung
und die Höflichkeit der Verbindungsstellen ist ge¬
radezu überraschend. „Der Herr Kriegsberichter¬
statter wird gesucht! Ob er schon aufgestanden ist?"
— Er ist aber überhaupt noch nicht im Bett gewesen.

—„ de muß ich vor alle Dinge hin un helfe!" Und
ohne noch ein Wort hinzuzufügen , eilte er nach
seiner in der nämlichen Zimmerflucht gelegenen
Stube und kehrte gleich darauf in Messinghelm,
Joppe und mit Feuerwehrbeil zurück.

In allem Glück schien es wie eine trübe Ahnung
über Frau Rother zu kommen, als sie den Sohn
so gerüstet, ein Bild von Kraft und Tatenlust vor
sich sah, denn rasch trat sie auf ihn zu, ergriff ihn
am Arm und mahnte besorgt:

„Ernst , paß mir um Himmelswille uff , daß dir
nix passiert — sei nit waghalsig !"

„Hab kaa Angst Mutter — ich nemm mich schon
in Acht! Awer die Leut solle sehe, daß der, den sie
all for en Brandstifter gehalle hawe, aaner von de
erste am Platze is , wenn 's gilt zu lösche!"

Damit eilte er die Türe hinaus und stürmte
die Straße zwischen durcheinander hastenden und
schreienden Menschen nach dem Dorfe hinab, an
dessen unterm Ende eine mächtige Feuersäule zum
Himmel loderte.

14.
Ein Helden  stück.

Es war am Abend des nämlichen Tages als
Klärchen Eicher von einer Reise zurückkehrte und
den Eltern über das Mtebnis derselben Bericht er¬
stattete. Wie in der letzten Zeit allwöchentlich war
sie auch heute in der Nervenheilanstalt Friedrichs¬
tal gewesen. Tröstlickes hatte die junge Frau lei¬
der nicht nach .'aause gebracht. Das erste Gutachten
der Aerzte, welches nach der Aufnahme des Kran¬
ken in die Anstalt vor drei Monaten abgegeben
worden war, schien sich in allen Punkten zu be¬
stätigen. Tie Art der Erkrankung Jakob Eichers
schloß jede Hoffnung auf Genesung aus und wäre
seine Ueberführung in die Irrenanstalt schon er¬
folgt, wenn nicht wegen der von dem Kranken
verübten Brandstiftung vom Gericht aus eine be¬
stimmte Beobachtungssrist vorgeschrieben gewesen
wäre. Erst nach Ablauf derselben sollte es sich ent¬
scheiden, ob Jakob Eicher vor das Schwurgericht
kanr oder ob das Verfahren gegen ihn wegen voll-

Die Helle Mondnacht und der würzige Tannenduft
haben ihn nach Mitternacht aus dem idyllischen
Blockyäuschen am Felsenhang hinausgelockt und nun
pendelt er mit Offizieren und Mannschaften in den
Schützengräben hin und her, den Blick nach dem
schwarzen, schweigenden Wald auf der anderen
Seite der Talmulde gerichtet, wo ab und zu ein
Gewehrschuß ertönt.

Doch nun heißt es scheiden. Den Wasgenwald
gegen die belgische Küste, die fröhlichen Bayern
gegen die ernsten blauen Jungen unserer Marine,
das Waldesrauschen gegen das Meeresbrausen etn°
tauschen, vom Fels zum Meer zu reisen. Noch ein¬
mal schaue ich in die einzelnen Unterstände hinein,
rufe den Feldgrauen Grüße und Wünsche fürs neue
Jahr und für eine fröhliche Heimkehr zu und verab¬
schiede mich dann von den neugewonnenen Freun¬
den tu dem reizenden Blockhaus, das mir ein heime-
liches Quartier in diesen ersten Tagen des neuen
Jahres gewesen ist. Schon hat sich die Patronille
formiert , die mich im Dunkel hinab in das Dörf¬
chen geleiten soll, in dem mein Kraftwagen wartet.
Da tritt ein langer , ernster Würzburger an mich
heran. „Die dritte und die vierte ' Kompagnie
wünschen dem Herrn Schriftleutnant  glück¬
liche Reise und bitten ihn , die Heimat zu grüßen !"
— Die Heimat ! Wir sehen uns alle an und keiner
svricht ein Wort . Wer unter uns hat nicht in diesen
Weihnachts- und Neujahrsnächten an die Heimat
gedacht? Und da kam nun einer hineingeschneit
in die Stille und Einsamkeit dieses weltverlassenen
Tales , der doch etwas von der Heimat wissen mußte,
der gewiß wieder zu ihr kam, und da kam es mäch¬
tig über sie: „Traute Heimat , sei ge-
grüßt !"

Wir wandern schweigend und geduckt über das
nächtliche Feld. Drüben konnten sie uns solange
nicht sehen, als der Mond hinter der schwarzen
Wolkenwand blieb, und wir ersparten auf diese
Weise ein hübsches Stück Weges. Flüsternd er¬
zählte mir der Mädchenschuldirektor in . der feld¬
grauen Uniform , daß die Feldpost ihm bis heute
noch keinen Weihnachtsgruß von seiner Frau und
den Kindern gebracht habe, während ein bärtiger
Münchener den Kameraden von der Patrouille klar
zu machen suchte, daß die Kriegsberichterstatter
keinerlei Möglichkeiten hätten , in dieses stille, ab¬
gelegene Tal etwa ein Faß Münchener Bier ge¬
langen zu lassen, denn sonst würde er mir das
schon gesteckt haben. Plötzlich erhellt der Mond die
Landschstt und fast gleichzeitig sagt es von drüben
her: „Pitsch! Pitsch! Pitsch!" Und noch einmal:
„Pitsch! Pitsch! Pitsch!" Ich kriege einen Stoß
ins Kreuz, daß ich platt auf dem Bauch liege, und
als ich mich etwas verdutzt umsehe, liegen auch meine
Begleiter im betauten Grase eingekuschelt. Einen.
Augenblick hat sich der Mond wieder hinter die
Wolkenwand zurückgezogen, und nun kriechen wir
vorsichtig bis zum nächsten Straßengraben weiter,
wo wir uns hinab gleiten lassen. „Na, " lachte der
Professor, „da haben Sie die zweite Bescherung.
Aber nun sind Sie in Sicherheit und ein Mann
bringt Sie noch bis an den Wagen. Wir müssen
jetzt zurück. Es kann das was geben, wenn der
Mond heraus ist. Leben Sie wohl und wenn Sie
wieder einmal in die Vogesen kommen, so denken
Sie daran , daß hier oben einige Leute sitzen, die
sich Ihnen ein wenig wesensverwandt fühlen. Sie
sind uns immer von Herzen willkommen!"

Ich nahm seine Hand in meine beiden Hände
und dachte daran , daß dieser Held mit seinen paar
hundert Mann seit Monaten hier oben auch für
meine kleine Welt kämpft. Was kann der armselige
Mund in solchen Minuten wohl sagen? Also zog ich
meine Sturmhaube , ließ den wilden Morgenwind
um die Schläfen wehen und neigte mich
tief und schweigend. Er stand _da tote
ein alter römischer Feldherr mit seiner
Kohorte im Hintergründe , und auch sie ver¬
stand auch mich. Dann zogen sie davon. Schatten¬

ständig geistiger Unzurechnungsfähigkeit eingestellt
wurde, in welch' letzterem Ftlle dann die dauernde
Ueberweisung in die Irrenanstalt erfolgen mußte.
Naturgemäß ' befand sich die Frau in niedergedrück-
ter Gemütsstimmung . Sie hatte soeben erzählt,
daß sich bei ihrem unglücklichen Manne noch die
nämlichen Krankheitserscheinungen wie bei Beginn
der Krankheit zeigten. Tobsuchtsanfälle wechselten
mit tagelang dauerndem dumpfen Hinbrüten ab
und stets mußten einige handfeste Männer bereit
sein, um zu verhüten , daß der Kranke bei ferner
ungeschwächten Körperkrast Unheil anrichtete.
Schon zu verschiedenen Malen , so erzählte Klärchen
unter Tränen , war bei dem Aermsten die Zwangs¬
jacke zur Anwendung gekommen und der Direktor
war heilfroh, daß die gerichtlich anberaumte Frist
in den nächsten Tagen verstrichen war und daß er
von dem kaum zu bändigenden Pflegling befreit
wurde. Nur wenn sie, seine Frau , kam, dann war
der Unglückliche so sanft wie ein Kind ; es war , als
übe der Klang ihrer Sftmme eine erlösende Wir¬
kung aus den unheimlichen Bann aus , der fern
Denken umnachtete und es gab Augenblicke, in wel¬
chen er ganz vernünftig über Familienangelegen¬
heiten, gewesene Vorkommnisse und alltägliche
Dinge sprach. Allerdings waren diese lichten Mo¬
mente in der letzten Zeit immer seltener geworden,
wenn auch die Gegenwart der jungen Frau noch
immer beruhigend wirkte — der Kranke weinte
bet ihrem Besuche meist still vor sich hin, klagte, daß
nur nt seinem Herzen das Feuer der Liebe brenne,
aber das Herz Märchens nicht entzünden könne.
Das Feuer spielte in seinen Phantasten immer
noch die Hauptrolle und seine Gier nach demselben
schien im Verlauf seiner Krankheit noch zu wachsen,
denn wenn nur die Flamme eines Lichts in seinen
Gesichtskreis kam, schrie er entzückt auf und oft-
mals schon hatten ihn die Wärter damit beruhigt,
indem sie eine brennende Kerze vor ihn hinstellten,
an derem Flackern er sich dann , fortwährend vcr-
wirrtes Zeug vor sich hinmurmelnd , anscheinend
im höchsten Grade ergötzte.

Der Direktor der Anstalt hatte die junge Frau
dringen- gebeten, anwesend zu sein, wenn die

4V . Jahrgang.
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hast und lautlos verschwand einer nach dem andern
im weitgeöffneten Schlunde der nächtlichen Dunkel¬
heit. Aber es wird ein Tag sein, da ziehen ste mit,
Blumen geschmückt, von Fahnen umflattert und mit
Jubel ohne Maßen begrüßt , in die Stadt am grünest,
Pfälzerwald ein. Dann werde ich bei ihnen seist
und ste beneiden um den Empfang , der nur detstz
sieggekrönten Krieger blüht . ' •s'.H

Ter Fahrer meines Kraftwagens steht vdr°
schlafen und verfroren da . als ich endlich im Dorfe
lande. Noch sind die Straßen menschenleer, da
kein Einwohner vor Sonnenaufgang sie betretest,
darf . Und es ist wie im Märchen von der ver-
wunschenen Stadt . Die Schornsteine rauchen, der
Dorfbach plätschert, die Hähne krähen und irgend-,
wo knarrt ein Fensterladen . Aber die Menschen;
bannt ein Machtwort in die Finsternis . 7 77

Ich mache meinen Abschiedsbesuch bei dem
liebenswürdigen obersten Gastgeber dieser '.TatzeZ
Er geleitet mich mit seinen Offizieren noch bis alt
den Ausgang des Dorfes . Aber plötzlich zerreißt¬
ein scharfer, heulender Ton die Morgenstille und
wenige Schritte von uns entfernt schlägt pras¬
selnd eine Granate  in einen Gartenzaun .,
daß seine Splitter hoch über das Dach der Webetzeili
geschleudert werden. Wieder liegt dicht vottneineist
Füßen ein Eisensplittcr , nur einer von der'.Längst
eines Fingers , aber mit wohlausgezackten schärfste
Rändern . Und ich muß an den armen Teufel frist
Lazarett von Rethel denken, dem ein solcher kleiner
Splitter den ganzen Oberschenkel zerriß . . 7

In rasender Fahrt geht es dann nach einem'
nochmaligen kurzen Aufenthalt im schönen Bewarf
und am vereisten Skigelünde der Cote noir dorüMsi
Straßburg zu, wo mich der wohldurchwärsirtcp
D-Zug aufnimmt . Unterwegs gibt 's auf einmal'
einen hesftgen Ruck durch den ganzen Zug . Ein,
feindlicher Flieger hat sechs Bomben chlf ditz
Strecke geworfen und zwei Schienen herausgerisfestst
weshalb wir auf ein Notgeleise hinübergezvgen
werden. So habe ich denn auf viererlei Weise ditz/
Weihnachts- und Neujahrswünsche des Feindes zu '
spüren bekommen, und fröhlich fahre ich schließlickst
in den Frankfurter Hauptbahnhof ein, wo das ebm
Erlebte fast wie ein wüster Traum erscheint. Wip
ein Traum ist es ntir dann auch, als ich im Nebesist
coupe den Abgeordneten Liebknecht erblicke tmV
ein anderer Abgeordneter der Linken in mein Ab¬
teil einsteigt, aber einer, der eben von einem'
Liebesgabentransport zurückkommt und ganz ent¬
husiasmiert von denen da draußen spricht. Es
hat Tage gegeben, da er uns nicht gefiel, sodaß ich

>mich doppelt freue, ihn an einem Tage sprechen zu
hören, wo sein Herz und Mund überfließt von dein
Glücksgefühl, ein Deutscher zu sein »nd ein Per-
treter und Lehrer des Volkes dazu. Er hat keines
Sorge wegen unserer finanziellen und wirtschaft¬
lichen Rüstung und ich keine wegen unserer da
draußen . Und so klingen unsere gegenseitigen
Mitteilungen wie zwei feingeschliffene Gläser ast^
einander und es gibt einen guten Klang. o

Dann ist es mir , als wenn die Heimat , di^
teure , mich auf einige Stunden ganz in ihrtzn Bann,
gezogen hätte. Strich nicht eben noch eine klem-SL
Hand über mein Gesicht und klang da nichtbe'Mt
frohes Kinderlachen an mein Ohr ? Aber als ich erv
wachte, rief schon wieder ein Schaffner -durch dis-l
Stille der Nacht den Namen einer mitteldeutWnä
Station . Meterhoher Schnee deckte rings die Felm
der, und als ich abermals die Augen auftrstft
brauste der Zug über die neue Kölnex Nhem-g
brücke. Der gewaltigste der deutschen Dome recktez
seine Doppeltürme gegen den kalten,. klymNo
Morgenhimmel , und wenige Stunden später.West ich!
abermals in Feindesland — auf Belgiens blytzgem
tränktem Boden. Lüttich, heute kaum noch beachtet-- -
Löwen eilte an den breiten Coupefenstern vorybtzD
und im Abenddämmern nahm mich das schöne, Met
Brüssel auf. Am nächsten Morgen betrete ich he,i
Gent den Boden von Flandern und um *die Mit?-

— — i i 1 * ■— ■» ;;
Ueberführung des Kranken nach der JrrenanstMt
erfolgen sollte. Dieselbe war auf den nächst->ö
folgenden Tag festgesetzt und hatte Klärchen selbst«--
redend zugesagt, da sie es für ihre heilige Pflicht^
erachtete, alles zu tun , um einem gewiß zu erwar¬
tenden erneuten Tobsuchtsanfall bei ihrem
glücklichen Manne vorzubeugen. Sie wollte den-
Armen selbst — so hatte sie es mit dem Kirektor
der Anstalt vereinbart — mit zwei Wärtern in...es-
nein geschlossenen Wagen nach dem Eichberg ge-
leiten. , 7 ,7 '

Mit gefalteten Händen hatte der alte.,Kay!Ä .s
wortlos dem Berichte seiner Tochter zugehmt, wM
rend seine Frau still vor sich hinweinte," ' anstatt/'
wie es sonst ihre Gewohnheit war , durch -Einwücse
des Inhalts , daß dies und jenes klüger - getuscht
hätte werden können, ihre eingebildete geisstM
Ueberlegenheit zu betonen. Sie war überhaupt ,mp.
der letzten Zeit eine andere geworden. Mts
glück, das durch die hauptsächlich in Folge ihW <;
Bcfürwortens und Zuredens zu Stande ,gekoM?g
mene Heirat über ihr einziges Kind gÄommpst^
war, mußte sie doch belehrt haben, daß sie sich eiiW^
schweren Verfehlens schuldig gemacht hatte. ÄaDz
über Kopf batte sie zu der Heirat gedrängt , um sich
den ihr willkommenen reichen Schwiegersohn zu
sichern, anstatt , wie es ihre Mutterpflicht gewesen
wäre, dringend abzuraten . Denn ihre Bäse, bin:
Anne Magret Fischer, in Kirchenrod, die ia dies
Tante von Jakob Eicher war , hatte sie damals , alsL
Jakob sich so unausgesetzt um Klärche bewarb, '-
dringend gewarnt , der Werbung Gehör zu geben.'
da der Freier zweifellos die Geisteskrankheit seinem-
Mutter geerbt habe, wie sich dies schon bei ocrfchie-
denen Gelegenheiten gezeigt habe. Sie hatte diese
Warnung mißachtet, hatte ihrem Manne ver'chwie-,
gen, daß sie gewarnt worden sei, weil sie eben
glaubt , was sie wünschte — weil sie glaubte , daß
die Sache nicht so schlimm sei, daß unter ihrer euer- .
gischen Leitung der zukünftige Schwiegersohn, t- re
sie sagte, schon richtig in 's Blei gestellt würde und
das, was ihm die Base nachsaqte, leeres Gerede sei.

Fortsetzung folgt. . j?
1 r ,'HMÄ



tagsstunde cmpfänat mich das zwitschernde und
schwatzende Geläut des Glockenspiels auf dem hohen
Belfried von Brügge , der Stadt , wo ich endlich
Atenx holen darf zu neuem Schauen und zu neuem
Tun . —

Der Weltkrieg.
Hinter den Kulissen der französischen Zensur.

Von der holländischen Grenze, 21. Jan . Vor
einigen Tagen wurde gemeldet, daß der ehemalige
französische Finanzminister C a i l I a u x mit seiner
Gattin , die im vorigen Jahre den Chefredakteur
des Frggro , Calmette , erschoß, in Montevideo auf
einer . Sendung im Interesse der französischen Re¬
publik eingetroffen sei. Der Figaro,  der natür-
lich seinen Rachefeldzug gegen den Vater dev Ein¬
kommensteuer, sowie die Mörderin seines Schrift¬
leiters -fortsetzt, stellt die verfängliche  Frage,
warum denn Herr Caillaux Frankreich habe ver¬
lassen müssen. Ich kann, fern vom Bann der fran¬
zösischen Zensur , darauf folgende Antwort erteilen:

Caillaux war bekanntlich zu Beginn des Krie¬
ges als gewandter Finanzmann mit einem be-
deirtenden Jntendanturgeschäft an der
Front  betraut worden. Er war als Kriegsfrei¬
williger eingetreten und erhielt alsbald den Rang
eines 'Obersten . Zwischendurch erschien er
manchstial in Paris , wo er nach seinem Ausscheiden
aus dem Ministerium nicht sehr zur Zufriedenheit
seines Nachfolgers sich ein Bureau Vorbehalten
hafte . Bei seinem letzten Besuch in Paris in: No
veinber konnte er nicht umhin, natürlich in Uni¬
form , die teure Gattin am Arm, in Paris zu para¬
dieren sind sich in öffentlichen Lokalen zu zeigen
SDii’ dort verkehrenden Offiziere nahmen es übel,
daß der neugebackene T h e a te r o b e r st, dazu
noch gerade mit der Person in ihrer Mitte erschien,
und warfen dem Ehepaar die Gegen-
ft an de an den Kopf,  die sie gerade unter der
Hapd hatten , also Servietten , StückeBrot,
ich glaube sogar, einmal ein Glas Wein  oder eine
Schüssel Sauce.  Diesen Vorfall unterdrückte
dies, französische Zensur  mit besonderm
Nachdruck, konnte indes gewisse Anspielungen nicht
verhindern , die jedoch für den Uneingeweihten
nichf verständlich waren, auch nicht, als ein Blatt
in, .LÜd.frankreich etwas deutlichere Angaben zu
machen suchte, die dann wiederum in Paris ab¬
gedruckt wurden , als Beweis dafür, wie die Zensur
nach dem Ort verschieden mißt. Jedenfalls spielt
berwen geheimen Erörterungen , zu denen zwischen
Parlamentariern , Ministern und Zeitungsleuten
die Zensur in nichtmilitärischen Dingen seit
dem Beginn des Krieges Anlaß gibt, gerade dieser
Fall^ Caillaux am wesentlichsten mit. Da die Re-
giepüng nun den gefährlichen Obersten Caillaux
in glimpflicher Weise los sein wollte, erteilte sie
ihm vor etwa zwei Monaten eine wirtschaftliche
Sendung mach Südamerika.

.Das ist die Antwort auf die Frage, die der
Figaro gestellt hat.

Die englische Moralheuchclei.
B. Berlin , 22. Jan . Nach den bisherigen

Vorgängen kann es nicht wundernehmen, daß Re¬
gierung und Presse Englands den Angriff unserer
Luftslotte aus die englische Küste nicht unbenutzt
vorllbergehen lassen, ohne sich in den schwersten
Beschuldigungen gegen die deutsche Kriegführung
zu ergehen und sie der Barbarei zu bezichtigen.
Der ganzen Welt wird dies verkündet, in zahl¬
reichen Funksprüchen übers Meer geschickt und in
die entferntesten Teile der Erde gekabelt. Dahci
ist an alledem nichts weiter dran, als daß unsere
Luftschiffe,' um zum A n g r i f f auf den b e f e ft i g
tenPIatzGreatAarmouth zu gelangen
andere Plätze überflogen haben , aus
denen sie nachgewiesenermaßen be¬
schoss  e n w u r d e n, und deren Angriffe sie durch
Abwerfen von Bomben erwiderten, u. zwar in der
Nacht bei nebligem regnerischen Wetter. Hat diese
Nation , deren Flugzeuge am hellen Tage über der
offenen Stadt Freiburg  im Breisgau
Bomben abwarfen und deren Schiffe wiederholt
offene Städte wie Dar es Saalam , Vikto
r ta <Kameruns und Swakopmund  beschossen,
eichMechU„.den Entrüsteten zu spielen?
Eine Nation , die keine Mittel scheut, ungeachtet
vöckf-xrechklicher Auffassungen und Neutralftätsbe
stimftiuffMn ihre Absichten durchzuführen. De»-
L 11 Ft a n g riffist einanerkanntesMitte
den M o de r n e n Kriegführung,  sofern er
sichf innerhalb der allgemeinen völkerrechtlichen
GrKydsätze hält . Unsere Luftschiffe haben sich inner
halh dieser Grenzen gehalten. Die deutsche Nation
wurde durch Großbritannien gezwungen, um ihr
L e^ e kämpfen . Sie kann nicht ge-
z wn n g e n werden , auf i r g en d ein Mit
teMcgitimer Selbstverteidi gung zu
v elr zich 1en und wird auch nicht darauf
v arz  i cht e n, im Vertrauen auf ihr gutes Recht.

Aus unseren

ßfanherie-Regiment Nr . 28, Ehrenbreitstein,
Koblenz.

tusk . Ewald Theis , Mündersbach, tot ; Musk.
iinand, Spies , Roßbach, tot.
ili ^ Regiment Nr . 80, Wiesbaden, Homburg.
tes.Warl Müller , Langenbaum, verm.; Res.

Karl Lonrmel, Wied, verm.
Landwehr -Jnfanterie -Regimcnt Nr. 80, Wiesbaden,

- ’i ; j Mainz.
.Berichtigung früherer Angaben.
Wehrm . Emil Balze, Wiesbaden, bisher verm.,

veftv. . Wehrm . August Deusing, Wiesbaden, bisher
vevck., llcrw. ; Wehrm. Geiß 2., Höchst, bisher verm.,
veM .; Wehrm . Bröcker, Sonnenberg , bisher verm,
im Lazarett Landshut : Wehrm. Damm, Meden-

• baH '-biDer verm ., im Lazarett Nr . 58 Wisch.
Laudwchr -Jnfanterie -Rcgiment Nr. 81, Frankfurt.

Musk . Wilh . Hild, Steinebach, lvw.
8 Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.
0 I ' Gestorben infolge Krankheit.
Musk . Dietrich (Wallau) gest. in St . Quen¬

tin 29. 11. 14.
Re,crve -Jnfanterie -Regiment Nr . 87, Frankfurt,

<  2 Limburg , Mainz.
Wchtin . Louis Hülpüsch, Lochum, lvw.: Wehrm.

Karl Nöllgen , Roßbach, lvw.: Wehrm. Heinrich
BreNE Altstadt , lvw.: Wehrm. Anton Klöckner,
Altjtadft ' lvw. : Tamb . Josef Schlag, Langenhahn,
lvw.', Gefr . d. L. Louis Karl Benner, Alpenrod,
tot ^ Richard Saam , Kirschhofen, lvw.

Infanterie -Regiment Nr . 88, Mainz, Hanau.
Musk . eHinrich Sohn , Berod, schvw.

Eine verschne/he österr 'e/chische Tr̂ in Kolonne

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdr. Verb.) Berlin,  21 . Januar.

Sammelt die Brocken,  daß sie nicht um-
komuien!

Wir waren üppig geworden; wir wirtschafteten
aus dem Vollen ; wir glaubten, wir hätten 's dazu
und brauchten unsere kostbare Zeit und Kraft nicht
auf „Kleinigkeiten " zu verzetteln. Im Lichte der
Kriegssackel sehen die Dinge anders aus . Was
früher weggeworfen wurde, erscheint jetzt wertvoll.
Wir erkennen, daß aus Kleinem Großes werden
kann wenn die Reste zu Hmifen kommen. Mit
vielem kam man aus , mit wenig hält man Haus.

Die Reichswollwoche  soll alles alte Zeug
sammeln , das sich für Winterkleidung und Decken
verwenden läßt . Die Kriegsabfallkästen
sollen alle Küchenreste sammeln, die sich zum Vieh¬
futter verwerten lassen.

Sparsamkeit ist die Parole und hier handelt es
sich um dierichtige  Sparsamkeit , nämlich um die
Rettung von Werten , die sonst nutzlos und sinnlos
verloren gingen . Etwas anderes ist die Knickerei
von Angstmeiern oder Geizhälsen, die ohne Not
ihre Lebensweise einschränken, um Geld, aufzu-
häufen . Diese Leute stören den Handel und Wandel,
füg n also dem Gemeinwohl Schaden  zu . Wenn
wir aber brauchbare Stoffe vom Untergang retten,
so bereichern  wir das Land und fördern
das Gemeinwohl . Im ersteren Falle wird der
Blutumlauf im wirtschaftlichen Körper gehemmt,
im zweiten Falle wird er gestärkt.

Wir haben noch keine Not und werden auch
nicht in Not kommen, — wenn wir nur klug wict-
'chaften. Nicht aus Angst, sondern aus Vernunft
wollen wir uns die Vergeudung abgewöhnen.

Was die Wollsammlung angeht, so halte ich es
ur ein besonderes Glück, wenn einmal in dm

häuslichen Rumpelkammern und Schrankgründen
etwas aufgeräumt wird. Da herrscht ein sehr kon-
ervativer Geist. Es wird eine Unmasse von altern

Zeug aufbewahrt unter der Parole : Man weiß
icht, ob man es noch gebrauchen kann! Diese

Vorsorge für die dunkle Zukunft hat ja eine «<--
wisse Berechtigung, und oft blübt noch neues Le¬
ben aus den Ruinen . Sehr häufig haben aber die
Motten den Vorteil , und der bekannte „Zahn der
Zeit " kann ungestört seine Gefräßigkeit ent-
wickeln, — langsam, aber sicher. Versunken und

vergessen hängen und liegen die alten Sachen da,
bis ein Todesfall , ein Umzug oder ein Säiadeu-
feuer zur Aufräumung führen. Da ist es ganz
gut, wenn jetzt ein dringender Anlaß dahin führt,
daß unter den Familienschrankhütern eine ordent¬
liche Musterung und Lichtung vorgenommen wird.
Ta gibt es Tinge , die für die Famile selbst voraus¬
sichtlich gar keinen oder doch nur einen ganz ge¬
ringen Wert haben würden, aber einen sehr schätz-
baren Beitrag zum Besten unserer Truppen lie¬
fern können. Wohlan, so werden wir die Staub¬
fänger und Mottennester los und ernten dafür das
Bewußtsein einer schönen und nützlichen Tat.

Wer weise, widmet Wolle,
Den Wackeren zum Zolle.
Heraus mit den Resten,
Soldaten zum Besten!
Verschenkt nur den Plunder,
Er wirkt noch Wunder,
Gereinigt im Dunst,
Erneuert mit Kunst.
Euch macht es nicht arm.
Die Krieger hält 's warm.

Wenn die Feinde in 's Land kämen, die würden
alle Schränke bis auf den Grund plündern
uns das beste wegnehmen. Wenn wir selbst die
patriotische Plünderung vornehmen, so brauchen
wir nur die entbehrlichen  Lückenbüßer abzu¬
geben. „Um damit zu räumen ."

Der Ausweis der Reichsbank zeigt uns jede
Woche auf 's neue, welch' eine Menge vom Gold¬
geld in den Trüben und Strümpfen geschlummert
hat und noch schlummert. Noch manches andere
steckt in den Kästen und Ecken, was dort keinen
Nutzen hat , aber draußen Segen bringen könnte.

Die Brockensammlung geht von der Kammer
in die Küche . Soll dir der Brotkorb höher ge¬
hängt werden ? Nein, der Brotkorb soll nur dlcht
gemacht werden, damit nicht die Brocken nutzlos zu
Boden fallen. Soll dir der Leibriemen enger ge¬
zogen werden ? Nein, du kannst deinem Magen
io auf den Leisten schlagen, wie du es gewobnt
bist : nur sollst du diejenigen Speisen bevorzugen,
für die wir reichlich Vorrat haben, und selbst die
Abfälle  nicht verkommen lassen.

Als wir vor 44 Jahren Krieg führten , brauchte
man keine Tisch- und Küchenpredigten zu halten.
Erstens war damals die Taktik der Aushungerung

überhaupt noch nicht erfunden, und zweitens leb¬
ten wir noch in natürlicheren  Verhältnissen,
d. h., die große Masse des Volkes betrieb entweder
selbst Landwirtschaft oder stand doch mit der Land¬
wirtschaft in engster Beziehung. Es lebten noch
längst nicht so viele Leute in den Städten , wie
jetzt. Die vorhandenen Städte wurden regel-
inäßig von den Milch- oder Marktbauern beucht,
und die nahmen auf ihrer Rückfahrt alles mit , was
sich zur Viehfütterung verwerten ließ. Inzwischen
sind die Städte immer größer und zahlreicher ge¬
worden und die Versorgung mit Nahrungsmitteln
ffl mehr an Großbetriebe übergegangen,

sich mit solchen„Kleinigkeiten", wie Kartoffel-
Ichalen und Gemüseabfällen usw. nicht befassen
wollten. Also wurden die Abfälle in den städti¬
schen Küchen einfach in den großen Mülleimer be¬
fördert , mit Asche, Kehricht und Scherben zusam¬
men. Die Nährstoffe, mit denen manches Schwein-
chen sich gern hätte fett machen lassen, gingen ver-
loren. Nur hier und da wurde der Versuch ge-
inacht, durch Zwei- oder Dreiteilung des häus-
lichen Abfalls die Futtermittel zu retten . Die
Köchinnen liebten dieses umständliche Verfahren
nicht. Sie meinten, das bischen Abfall in ihrer
Küche sei dos Getue nicht wert. Die Not der Zeit
lehrt uns aber besser rechnen. Was die einzelne
Küche liefert , ist ja nicht viel ; aber wenn die Ab¬
fälle ans vielen tausenden von Küchen zusammen
kommen, so kann man damit eine große Herde von
Vieh satt und fett machen. Was in den städtischen
Küchen bisher vergeudet wurde, gibt uns einen
wertvollen Ersatz für die Futtermittel , die wir bis¬
her aus dem Auslande bezogen haben und jetzt
nicht kriegen können. „Tierschutz" heißt jetzt die
Parole . Nicht in dem früheren Sinne , daß die
Pferde vor jedem derben Peiffchenhieb und die
Hunde vor jedem rauhen Lüftchen geschützt werden
sollen, sondern im Sinne der Durchfütterung.
Wenn die Futtermittel knapp werden, so müssen
wir mehr Vieh abschlachten, als uns lieb und heil¬
sam ist. Entweder fressen die Tiere uns auf oder
wir müssen die Tiere vorzeitig aufessen. Die
übermäßige Abschlachtung ist schädlich. Dann haben
wir für den Augenblick zu viel Fleisch, und in der
Zukunft wird das Fleisch knapp und teuer . Besser
ist es, wir retten bis in die Friedcnszeit hinern
einen möglichst großen Viehbestand. Dazu wird
doch jede deutsche Hausfrau gern Mitwirken
wollen, und auch die dienstbaren Geister in der
Küche werden Verständnis für die nationale Vieh-
frage gewinnen. Also frisch, fromm, fröhlich heran
an die Sammlung von allen Abfällen, die für den
Viehtrog geeignet sind!

Dieser Krieg hat schon verschiedene Beinamen
bekommen: Spatenkrieg , Benzinkrieg, Eisenbahn¬
krieg, Drahtkrieg , Mörserkrieg usw. Die Sache ist
riesig groß und vielseitig geworden. Da die Eng¬
länder den Hunger als Kampfmittel verkünd.t
haben, kann man auch den Namen „Küchenkrieg"
gebrauchen. Das ist kein loser Scherz, sonder»
eine ernste Mahnung . Auf die Art und Weise, wie
bei uns gekocht, gebacken und gespeist wird , kommt
ungeheuer viel an ; vielleicht wird sogar der Eni-
scheidungskampf in den deutschen Küchen ausge-
tragen . In der grauen Vorzeit saßen die germani¬
schen Frauen auf der Wagenburg hinter dem
Schlachtfeld und feuerten die Männer durch rast
loses Pauken auf fellüberzogenen Kesseln an. Jetz
brauchen sie nichf bis an .die Schützengräben zu
laufen : sie können in der Küche schon das Vater¬
land retten helfen. Wenn sie mit Verstand, Ge-
schick und Fleiß für die zeitgemäße Verwendung
der Nahrungsmittel sorgen, so verdienen sie auch
.ein eisernes Kreuz für den Sieg über den Hunger-
feind.

Reiterlied.
Der Fernpatrouille beim Stabe d. 61. Res.-Division

gewidmet von Viktor Knipp.
Drunten  im Wiesengrund

Grasen die Rehe,
Wo ich zur Morgenstund' »
Den Feind erspähe. — >
Herrlicher Morgenritt
Durch Feld und Auen!
Reitersmann fürcht' sich nit.
Ob Franzos ', Ruß ' oder Brit,
Froh drein zu hauen.

Drüben  am Waldesrand
Glitzert der Schnee. —
Rößlein steht an der Hand,
Kopf in die Höh'. —
Glück sich dem Reiter beut,
Hand ans Gewehr!
Schnell, wie die Windsbraut dräute
Eh's noch den Feind gereut,
Fallen zehn Reitersleut'
lieber ihn her. —-

Fernhin  klingt übers Feld
Lustiges Singen . —
Tönt in die weite Welt
Fanfarenklingen . —
Wenn auch im Feindesland
Stürme uns droh'n,
Reitet stets unverwandt
An Wald und Wiesenrand
Immer in Gotteshand,
Die Eskadron.

Droben  vom Kirchlein her
Läuten die Glocken. —
Reitersmann atmet schwer.
Sein Puls will stocken. —
Rößlein auch krank und schwach
In gleicher Not.
Roß folgt dem Reiter nach.
Ohne viel Weh und Ach
Frei unterm Himmelsdach
Grüßt sie der Tod.

Krächzendes Rabenviech
Hockt ans dem Ast. —
Ach dieser Stellungskrieg
Wenig uns paßt.
Doch wenn vor Traurigkeit
's Herz uns auch bricht,
Wir tuen allezeit
Als brave Reitersleut'
Unsere Pflicht.



__L

Auf dem„Kissel".''
Wnh yiehste hi (n)?
„Uff de Kissel!
Woat douste uff m Ktffel?
„Staanercher suchche!"
Woat willste mät d'r Staanercher?
„Vielercher Vöglein ) wärffe !"

(Fragespiel in meiner Kindheit .)

Salven krachen in die Tale
Und Trompeten klingen drein : —
Auf dem Kissel den Gefangnen
Graben sie mit Ehren ein.

Starb im Lager fern der Heimat,
Kehrt zur Marne nie zurück:
Lacht' umsonst an Weib und Kinder,
An des Wiedersehens Glück.

Bunte Sterne auf dem Kissel
Waren Spielwerk muntrer Knaben-
War zu End' Gebet und Vesper,
Mußten wir zum Kissel traben.

Warfen dann die kleinen Kiesel
Hierhin , — dorthin , — wert und weiter:
Lerchen wirbelten zur Höhe,
Sangen lenzfroh, sangen heiter.

Kissel! — mußt jetzt Friedhof werden
Fremdem Kriegsvolk: — deine Steine
Decken der Zuaven Lerchen . . .

■ Weißt du auch, warum ich weine?
Breitenau  im Sayntal. Wahl.

*) In der Gemarkungslage „A u f d e m K i s s e l"
finden die im Gefangenenlager Dietkirchen Ver¬
storbenen ihre letzte Ruhestätte . — Der Nassauer
sagt statt „Kies" — Kiß und statt „Kiesel" —
Kissen _

Vermischtes.
* Bange machen gilt nicht!  Ein Offizier

schreibt denr „Chemnitzer Tageblatt " : „Um Sie
über den Geist in unseren sächsischen Truppen mast
im unklaren zu lassen, möchte ich Ihnen folgende
wabre Geschichte erzählen : Kommt da eines Tages
in den Ort , wo unser Generalkommando liegt,
ein Transport von 11 gefangenen Franzosen , be¬
wacht von einem kleinen Reserve-Infanteristen.
Der Gcneralstabsofsizier, dem die Leute vorgc-
führt werden, fragt den „Transportführer " : „Na,
hören Sie mal, ein Einzelner zur Bewachung von
Elfen, ist Ihnen da nicht Angst geworden, daß einer
ausreißen könnte?" — „Nee, gar nid)", erwiderte
mein Reservist, „ich Hab' se ja ooch alle 11 gefangen
genommen."

* Die drei vollkommensten Ein¬
richtungen der Welt.  I . ' M . Allison,
einer der Kriegskorrespondenten der Newyork Sun,
der dem Einmarsch der deutschen Truppen in
Ostende als Augenzeuge beigewohnt hat , schildert
das , .was er gesehen, dorr Lesern seines Blattes iü
einem Bericht, der sich über die Ordnung , Mannes¬
zucht und Organisation der deutschen Armee mit
Worten uneingeschränkten Lobes ausspricht. Sagt
uns auch der Bericht des Amerikaners inhaltlich
nicksts Neues, so ist hoch die Schlußbemerkung , die
von der Tiefe des Eindrucks, den der Berichterstat¬
ter des Newyorker Blattes erhalten hat , unzwei¬
deutiges Zeugnis ablegt, ihrer originellen Fassung
lwlber der Wiedergabe wert . „Seit ich die Be¬
setzung Ostendes durch die Deutschen erlebte,"
schreibt Allison, „bin ich ein gläubiger Bekenner
des Wahrheitssatzes, daß es in der Welt nur drei
vollkommene Organisationen gibt : Die katholische
Kirche, die Standard Oil Company und die
deutsche Armee."

j-stl Eine wunderbare Rettung.  Ein
Kriegsfreiwilliger aus Höchst a. M . erhielt bei den
Kämpfen um Lodz einen- Schuß , der dicht hinter
dem Auge in die Schläfe eintrat und unmittelbar
hinter dem andern Auge den Kopf wieder versteh.
Dem Manne geschah nicht der mindeste Nachteil.
Das Geschoß hatte wunderbarerweise keins der
wertvollen Organe des Gehirns verletzt. Nach
wenigen Tagen schon war der Soldat geheilt. Als
eiirzige Nachwirkung dieses Schusses verspürt er
eine kleine Schwächung der Sehstärke des linken
Auges.

^Beneidenswerter Appetit.  Die
russischen Kriegsgefangenen , die sich in unseren
Gefangenenlagern befinden, entwickeln « neu ge¬
radezu staunenswerten Appetit . Alles, was ihnen
vor die Augen kommt und nur entfernte Aehnlich-
keit mit etwas Eßbarem besitzt, wird verschlungen,
Daß sich da manchmal bei ganz außergewöhn¬
lichen Nahrungsmitteln doch gewisse Magen¬
beklemmungen einstellen, darf nicht weiter ver¬
wundern. Um den Riescnhunger bewältigen zu
können, haben die Russen des T r u p v e n -
lagers bei Ohrdruf  jetzt zu einem Mittel
absonderlicher Art gegriffen. Sie machen in un¬
bewachten Augenblicken Sturmangriffe auf den
Inhalt der Müll - und Kehrichtgruben, und alles,
loas weich und kaubar ist, wandert in den Magen.
Diese etwas recht „schweinischen" Methoden waren
nun aber den gutherzigen Deutschen denn doch
etwas zu unkulturmäßig . Man stellte vor den
Pforten , die zu dem Paradies der Müllgruben
führen, Landsturmleute als Wächter aus.
Und seit dieser Stunde sind unsere Russen gehal¬
ten, sich europäischer Gesittung zu fügen.

Ehrliche Kameraden.
8 . Nürnberg , 22. Jan . Recht bezeichnende Be¬

obachtungen bezüglich der Ehrlichkeit der Russen un-
tereinander werden aus dem russischen Gefangenen¬
lager Grafenwöhr wie folgt gemeldet : Große Hei¬
terkeit -erregt bei den Bewachungsmannschaften
des hiesigen russischen Gefangenenlagers der Mo¬
ment, wenn die Russen alltäglich ihren Spazier¬
gang machen dürfen . Man sieht da einen Rüsten
mit seinem Teekessel im Arm , ein anderer trägt ein
paar Reserveschuhe in der Hand , einen dritten be-
lästigl nicht im mindesten ein Paket mit Kleidern
und Wäsche, wieder einer schleppt seine sämtlichen
Rauchutcnsilien mit sich herum . Und warum dieser
eigentümliche Aufzug der Russen? Es traut keiner
dem andern ! --

Weihnachten auf dem Meeresgründe.
8. Danzig , 22. Jan . Dm Briefe eines Danzi-

gers, welcher den Heiligen Abend im Unterseeboot
auf dem Meeresgründe verlebte, entnehmen die
Danziger Neuesten Nachrichten folgende Schilde¬
rung . Weihnachten ries uns die Pflicht , hinauszu¬
fahren, da verlautete , daß sich feindliche Streitkräfte
herübergewagt hätten , sicher in der Meinung , wir
feierten Weihnachten. Doch hatte sich der Feind
wohl nicht überlegt, daß wir Deutsche sind. Also
am Heiligen Abend früh gingen wir in See , um die
Küste zu bewachen. Am Donnerstag war nichts zu
sehen. Am Heiligen Abend- legten wir uns auf
Grund . Tiefe . . . Meter . Nun begann unsere
Weihnachtsfeier. Die richtige Weihnachtsfeier sollte
erst uu Hafen stattfinden . Unser Kommandant hielt
eine Ansprache und unsere Kapelle (zwei Geigen,
eine Mandoline ) stimmte hierauf das Lied „Stille
Nacht, Heilige Nacht" an und wir stimmten mit
ein. Dann wurde gegessen und ein wenig ge-
punscht, aber nur ganz wenig, denn am anderen
Morgen hieß es wieder aus dem Posten sein. Die
Weihnachtsfeier auf dem Meeresboden werde ich
nie vergessen. Einfach und herrlich, und doppelt
freut s mich, daß grade wir die Feiertage draußen
waren. Am ersten Feiertag morgens wurde aufge¬
taucht, um nach dem Feinde auszuspähen . Doch was
war das ? Da lagen . . . feindliche Torpedoboots-
zerstörer, die leider mit sehr großer Fahrt fort¬
dampften. Es gelang uns leider nicht nachzukom-
men. Plötzlich tauchten am Horizont mehrere Rauch¬
wolken auf. Als wir nun näher darauf zufuhren,
unter Wasser natürlich , bloß das Sehrohr raus,
erblickten wir . . . englische Kreuzer , . . . Zerstörer
und . . . U-Boote. Sofort ertöiAe das Kommando
zum Angriff bei uns : „Sämtliche Torpedos klar !"
Die Spannung im Boot von der Besatzung ist nicht
zu beschreiben. Zwei Angriffe waren mißlungen , da
die Schiffe immer hin- und herfuhren und uns so
kein richtiges Ziel boten. Auf. ..  Meter waren wir
heran, das Kommando ertönt : „Klar zum Schuß"
- - doch was war das? — „Zeppelin ist da!" Bums!
Tie Schiffe machen plötzlich kehrt und in rasender
Fahrt verschwinden sie am Horizont , und wir kom¬
men leider nicht so schnell nach unter Wasser. Aber
Zeppelin werden sie hoffentlich nicht so schnell ent¬
wichen sein. — Einige Tage später war dann in . . .
die richtige Weihnachtsfeier. Wir haben sehr viel
Liebesgaben bekommen, außerdem jeder ein Bord-
geschcnk von 10 Mark. Es war wunderschön.

Verschiedenes aus aller W «1  e
Ter Vorstand der Hildesheimer  Handels¬

kammer hat beschlossen, ab Ostern die türkische
Sprache als Unterrichtsfach aufzunehmen . — Im
Gaswerk von Swinemünde  explodierte am
Dienstag Abend ein Heizkessel, der den Raum

völlig demolierte. Ein Heizer ist an der dabei er¬
littenen Verbrühung gestorben. — Zwilchen Rör-
che n und G o l l n o w ist Mittwoch früh ein Stet¬
tiner Bahnpost-Wagen ausgebrannt . Die Wert¬
sendungen wurden gerettet . Zwei Postschaffner
erlitten leichtere Brandwunden . — Aus der nord¬
amerikanischen Ortschaft Theodore Roofe-
velt  in New Jersey berichtet man : In einem Re¬
volverkampf zwischen mehreren Hundert streikenden
Arbeitern einer chemischen Fabrik und der Polizei,
die die Werke schützte, wurde ein Arbeiter getötet:
19 wurden verletzt, davon drei schwer.

Der neue Kriegsminister.

Handels -Nachrichten.
Kurzer Getreide - Wochenbericht

der Prcisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-
fchaftsrats vom 12. bis 18. Januar 1915.

Die Ankäufe der Behörden ließen auch in der
Berichtswoche nur wenig Angebot für den frenn
Verkehr übrig . Besonders fühlbar machten üch die
Ansprüche der Kriegsgetreide -Gesellschaft, und nur
vereinzelt fanden die Mühlen daneben Gelegenheit
zur Eindeckung ihres Rohstoffbedarfs . Dabei war
eine Vermittelung durch den Handel schon deshalb
ausgeschlossen, weil die Verkäufer von Getreide
mehr denn je auf die Gegenlieferung von Kleie be¬
stehen. Hafer war infolge^der Ansprüche der Be¬
hörden fast garnicht zu kaufen, man hofft aber, daß
nach Erledigung der bis zum 15. d. M. befristeten
Ankäufe wieder etwas mehr Ware an die Märkte
kommen dürfte , sofern die Witterungsverhältnisse
sich nur günstiger für die Dreicharberten gestalten.
In Gerste beschränkt sich der Verkehr nach wie vor
auf kleinere Mengen, die nicht an die Höchstpreise
gebunden sind. Angesichts der Schwierigkeiten,
mit denen das Getreidegeschäft' zur Zeit verbunden
ist, wendet sich das Interesse immer mehr dem
Mehlmarkte zu, auf dem sich bei anziehenden Prei¬
sen ein sehr lebhaftes Geschäft entwickelt hat. Es
zeigt sich dabei wieder, daß die Absicht, die Be¬
völkerung vor einer Verteuerung des wichtigsten
Nahrungsmittels zu bewahren, durch Getreide¬
höchstpreise allein nicht voll erreicht wird . Eigen¬
artig an der Aufwärtsbewegung der Mehlpreije
ist,- daß sie in einem Moment einsetzt, wo die Re¬
gierung die Maßnahmen zur Verminderung des
Verbrauchs und zur Streckung des Vorrats erheb¬
lich verschärft hat . Durch die neuen Vorschriften
wird nämlich nicht nur mehr Mehl aus dem Ge¬
treide gezogen, es werden auch bedeutende Erspar-
tzisse durch die stärkere Beimischung und durch das
Verbot der Nachtarbeit erzielt. Wenn die Mehl-
Preise sich trotz dieser Maßnahmen in aufsteigrnder
Richtung bewegen, so liegt das zum Teil allerdings
daran , daß die Mühlen wegen der schwierigen Be¬
schaffung des Rohmaterials mit . Mehlverkäui n
sehr zurückhalten. Die Mehlhändler sind umso
mehr in der Lage, aus diesen Verhältnissen Nutzen
zu ziehen, als sich für das nach der alten Vorschrift
hergestellte Mehl lebhafte Nachfrage kundgibt.
Eine wichtige Rolle spielt ferner der Umstand, day
diejenigen Mühlen , die nur Weizen vermahlen, zu
der vorschriftsmäßigen Mischung große Mengen
Roggenmehl benötigen und daher hier und im
Osten als Käufer auftreten . Es stellten sich die
Preise am letzten Markttage in Mark für 1000 Kg.
wie folgt: : (Die gesetzl. Höchstpreise sind in Klam¬
mern beigefügt.)

Berlin
Weizen Roggen Gerste Hafer

Danzig
(263) (223) (223) (214) '

Posen
(255) (215) (216) (209)

Breslan
<253)

260—255
(213)

210—215
(213)21»

(207)
201- -20«

Rostock
(255)
261

(215)
219'/, - 221

(216) (206)
2,2

Hamburg
(2kl)

273 (221)235
(221) (212)

223 224

Dresden
(27!)

268 (231)228
(231) (219)

214

Krefeld
(2t»8)
283

(228)243
(228) (224)

227

Frankfurt,M.
(279)

278
(289)
238

(239) (224)
223

München
(278)

280
(238)
240

(238)
240

(228)
222

(280) (240) (240) (2221

Büchertisch.
„Stimmen der Zeit." Katholische Monatsschrift

für das Geistesleben der Gegenwart . 88. Band der
Stimmen aus Maria -Laach. Das neueste (4.) Heft :
enthält wieder eine Reihe von Aufsätzen, die das
allgeineinste Interesse erwecken werden. Es genüge
hier, die Ueberschriften mit Angabe der Verfasser
anzusühren:

Papst Benedikt XV . und die Nöte der Zeit (Chr.
Pesch) : Völkerkrieg und Volksseelenerhebung (R . ü,.
Nostrtz-Rieneck) : Krankhafte Untätigkeit u. gesunde
Faulheit (I . Beßmer ) : Vom Wesen des deutschen
Geistes in der Kunst (I . Kreitmaier ) : Karl Jmmer-
mann (A. Stockmann). — Ferner ausführliche Be¬
sprechungen über Schriften zur natürlichen Gottes-
lehre (O. Zimmermann ), K. Neumann m K. Loh¬
meyer: Heidelberger kunstgeschichtliche Abhandluch"
gen (I . Braun ), C. M . Kaufmann : Der Frankfurts r ‘
Kaiserdom, seine Denkmäler und seine Geschichte -
(I . Braun ), B. v. Arnim u. H. Amelung : Goethes
Briefwechsel mit einem Kinde, R . Steig , Achim von
Arnun und Bettina Brentano (A. Stockmann). -rv J-
Den Abschluß des reichhaltigen Heftes bildet die fol- '
gende Umschau: Bekenntnis und Vaterland (M.
Reichmann) : Spinoza und das Völkerrecht (St,
von Dunin -Borkowski) : Nietzsche als Genius des
deutschen Volkes (M. Przibilla ) : Feindlick« Lach st
düngen in England Marksteine der englischen Gch
schichte(A.
Wilhelm).

Gökel) : Deust'chland und Dante ('
irmr

■ttfoß
jhnrr

Konkurs-Nachrichten c
aus dem O.-L.-G.-Ve;. Tarmstadt , Frankfurt a. M .» st,

Cassel, vom9 Januar bis 1'. Januar 1916.

Name (Firma)

Handeismann
Isaak Marx 1.

Hcss.-Nass, Nah-
rungsmitte gef.
m. c. H. . . .

Kanfm.OttoDex-
hUni er, Inh . d.
Fa .J .Dexheimer
und Söhne . .

Landwirt Heinr.
Förnges II. . .

Friedr .Phil Seip
Phil . Jak . Küizer
Kaufm. Hermann
Müller , Inh .der
eingetragen, Fa.
Loäis Steinbach

Off. Handelsges.
u. d.Firina Ernst
Mallin annchem.
techn. Büro und
Laboratorium u.
Teilhaber Wwe.
Ernst Mall¬
mann. Emma
geb.Steinmeu u.
ihre minderjähr.
KinderWiihelm,
Mathias , Ernst
Güntoeru Liese
Lotte Mallmann

Wohnort
(Amtrger .)

Franlcnberg

Wiesbaden

Darmstadt
K-fenrad

(Büdingen!
Viibel
dto.

Frankfurt

Nieder¬
lahnstein

Konkurs¬
verwalter

N -A.
Rudolph

Büch -Rev
Georg

Lternberger

Kaufmann
Ludw Raab

Bez.-Spar-
kassen-R . chn>
Kriedr .Türck

Tag
der

Eröff»
nunq

5. 1.

4. 1.

6. 1.

AnmeiSo
frist
bi»

iLestk'
Glinz.
biger-
verig.

8. 2.

7. 2.

30. 1.

25. 1,8. 1.
Termin 5. ?,
Termin 5. 2.

16. 2.
lüfiü

30.

9.

i .-A. Dr
He,m Stern

R .-A. Bosing

11. 1.

12 1.

4. 2.

12. 2.
.

12.2.

fo (bt
racncüä
stdnÄ

' -iiloj?
:»i t
ImotS
irtsfTcj

13.2. '
' r . n' _ MW ckiUÄ

Vollständigselbr̂ ti gjV^
Oknt Ristnbtuc/i. jnd ohne Reiben

tlutenweisse Wische durch emmaJitcs
Kochen- Greift die Wische nicht jm
Beringstea tn .- Desinficirt gleichzeitig
Beq uem.Vorteilh3ft.y2tl35P^

Urbrraii 9rh »H4tcA.
lAHtintjtf FatttMdt.Joseph Müller.$t/fenf«tnk Umhnr*

la

Wasch-
Maschinen

in Holz uock Eisen,

sowie 173

Butler-
Maschinen

mit und ohne Füßen.

Umburg.

Holzverkanf.
Königliche Obersörsterei Wörsdorf.

Schutzbezirk Dauborn am Freitag den 29 . Januar,
vormittags II Uhr, in Dauborn ( Schützenbot), Dmrikl
12b Gebrannteheck: Brennhol, Eichen : >6 Rm. Scheit, 14
Rm. Knüvvel. 275 Wellen; Buchen : c69 Rm. Scheit, >64
Rm. Knüppl, 4770 Wellen; Radelholz : 8 R . Scheit, 6
Rm. Knüppel, 210 Wellen. Das Nutzholz aus dem Schlage
kommt Anfang März zum Verkauf. 4345

i\ eu eingeführt:

| Kri e srsbrot ! J
Fabrikat der Osthafen

Nahrhaft und wohlschmeckend.

G
b

m.
H.

NB. Kriegsbrot darf nicht frisch gegessen werden, es soll vielmehr
beim Genuß 3—4 Tage alt sein und ist von vorzüglichem Geschmack

und Bekömmlichkeit.

In der Zentrale frisch eingetroffen
Wa gon

groß u. saftig, Stück Pfg.

Orangen
süße itaL

3 Stück 20 , 15 , 12

Zwirbeln la . 3 ™.40

Fräulein
findet in besserem Hause
Vollpension. 4334

Näheres Expedition.

2 Dreher
für sofort gesucht. 4334

J . Schnatz,
Stuhlfabrik , Diez a. d. L.

Eine abgeschloffene2 -evtl.
3 Zimnrer -Wohnung znm
1. Febr . 1915 oder später zu
vernieten . 4163
Näh . Au, Straße B, 10 part.

Gloria
bestes Kohlenpräparatspart
30°/o Kohlen. An allen
Orlen Hausierer und Wieder¬
verkäufe!: gesucht. Täglicher
Verdienst>0—20 Mk. 4344

Näheres Expedition

Im Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste
Kaisers Brusi-Carameiien

mit den „3 Tannen“
Millionen gebrauchen sie

geaen Husten , Heiserkeit,
Verschleimung , Katarrh,
schmerzendenHals , Keuch¬
husten , sowie als Vor¬
beugung geg Erkältungen,
daher hochwill- GnioCOv
komme njedem »»»

6100 not. begl Zeugnisse
von Lerzten und Privaten
verbürgen den sicheren Er¬
folg . Appetitanregende
teinschmeckende  Bonbons,
Paket 5 Pfg,  Dose 50 Pfg
Kriegspackung 15 Pfg,  kein
Porto Zu haben in Apo
thcken, Drogerien und wo

takatc sichtbar. 46

Maschinen- n.
Cylinderoel,

Maschinenfett
zu bill Togespr. abmo. « >»

V. Merkelbach , Coble„z,
Mosetftr Telefon j836.

-hn'Ü
»ost

frisch gesalzene Rippchen,
Kopfstücke,Ohren,Schnauzen,
stets chige Beine,prim «; gesund,oef
10 Pfd . Postkolli Mit. 2 .9$, •/
Bahneimer 30 u 50 Pfd.

Pfd . 28 Pfg . 2 uit

9 m fS «: Käse-
fast, schnitt schmackh.U .3 .75
9 Pf . Landleberw . Mk. O. H)
9 Pf . Thür . Ro 'w. Mk. 5 .85
9Pf Hollst.Plockw. M . 11.70
liefert ab Nortorf unt Nackin.

üeinr . Krogmann , Nortorf,
(Holst.) Nr . 206d. nü !t

In einem schönen Land¬
städtchen im goldenen Grund
ist ein gntg bendes '154 ?2.
»MllMkllMM

ncbst Küfern it großer,
Kundschaft wegzugshalber unt.
günstigen Bedingungen auch
geteilt evtl. sof. zu verststeten.
Näh. in d. Exp d. Nass.Bolen.



Unsere neu bearbeiteten Äriegskarten
Haben bei unseren Abonnenten einen so großen Beifall gefunden daß wir zu unserm Bedauern zeitweise nicht in der Lage waren , der über Erwarten zahlreichen Nachfrage zu aenüaen -
Unterdessen ist eine neue Auflage erschienen, m der alle durch die Ereignisse auf denr Kriegsschauplätze zur Bedeutung gelangten Orte und Gegenden eingeherid Be?ückstchügung Pfändern -

Wir können wieder liefern:

Sparte vom westlichen Kriegsschauplatz Karte vom östlichen Krie asschanplal;
(Von Glasgow in England bis Spanien — uud von Berlin bis Bordeaux.)

Matzstab1 : 2200 000
Beide Karten sind neu zum Zwecke der Orientierung während des Krie¬
ges hergestellt und keineswegs mit den vielfach als Kriegskarten in den Handel

,gebrachten und unbrauchbaren Abzügen älteren oft veralteten Kartenmaterials
■zu verwechseln. — Sie berücksichtigen die Grenzgebiete der kriegführenden Staaten
ganz ausführlich , wie sie auch die deutliche Kennzeichnung der Festuntzen u. aller
für den Krieg in Betracht kommenden Einzelheiten aufweisen . In mehrfachem

(Von Petersburg bis Skutari — und von Kiew bis Berlin .)
Format jeder Karte 60 : 90 cm.

Preis
nur
je

und 5 Pf.
Porto für

♦ jedeKarte

Farbendruck hergestellt, geben sie bei klarer gut lesbarer Beschriftung ein
schönes übersichtliches Kartenbild . — Die Ränder jeder Karte enthalten 18«
Kriegsfahnchen der verschiedenenArmeen zum Ausschneiden und Aufstecken
auf Nadeln . Lieferung gegen Voreinsendung des Betrages . Auch unsere
Boten nehmen Bestellungen entgegen . In unserer Geschäftsstelle sind die Karten
käuflich zu haben.

Bering des „Nassauer Boten " Liinburg an der LahnDiezerstratze 17. Telefon Nr . 8.

Htntlidjt Ästigen.
W - ggl MM ».MB
am Dienstag, den 26. Jan. 1915.

Auftrieb von 8—10 Uhr vormittags.
Limburg, den Li. Januar 1915. 4315

Der Magistrat:
Haerten.

Bekanntmachung.
Das am 12. Januar im Offheimer Gememdewald bei

Malmeneich versteigerte Holz ist genehmigt und wird Mon¬
tag , der» 25 . Januar zur Abfahrt überwiesen.

Offheim, den 22. Januar 1915.
Der Bürgermeister.

4936 I . V.: kleuige.

Kolzversteigerimg.
Die  Gemeinde Wölferlingen versteigert

Dienstag den 26. d. Mts . , vorm. 10 Uhr,
im Distrikt Hochstruth >Dreifelder Weg) anfangend:

520 Am. buchenes Scheit- und Knüppelholz,
1800 Stück buchene Wellen,

u; 7 Stück eichene Stämme, 5 Fstm.
ih  Wölferlingen , den 22 . Jan . 1915 . 4349

Tohl , Bürgermeister.

tailub bei tatboi. UW « »
Montag den 25. Januar, Abenvs 8 /« Uhr:

General Versammlung
Um zahlreichen Besuch wird dringend gebeten

4343 Der Borstand.

Fiiekliolen.
Sonntag , den 24 . Januar veranstaltet der hiesige

Gewerbeverein in meinem Saale einen

Kriegsavend
IDt mit Lichbilder-Borträgen

über die Kriegslage
v zum Besten der in» Felde stehenden Krieger.

Mitwirken werden die Herren Dipl. Ingenieur knge!-
mann und 6. üentsch aus Wiesbaden  und der Gesang¬
verein Eintracht . 4324

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein» « Karl Eduard Heep,
Gast- und Bahnhofswirt.

23.—30. Januar 1915 neuen wieder

in’s Feld.
Zum Beipacken empfehle:
: Scliokolacle :

Wir empfehlen folgende

iiiassermcnieu sioiie
feldgraue Oelseide für Mäntel etc. Meter3.25
Billrot-BattlSt für Westen und Hosen „ 2.75
Mosetig -Battist für Mäntel und Westen.. 3.00
Regenschirmseide imprägniert ISO cm breit„ 6.00
Roh-Seide .. „ 3.50
feldgrau Lasting .. .. 2.75
Zeltbahnstoff „ .. 1.75

ferner

feldgrau Manschester
Köperfutter
Kaschmäre

ft

rt

Meter 3 .25
.. 1.20
.. 2.75

sein ollene Fullerüanelle ln allen Preislagen.

Kornmarkt.

Germania.
Krvens-Urrsicherrmgs-Aktien -GeseÜschaft zu Stettin.

Bersicherungsbestand Ende 1913 : I Sicherheitsfonds Ende 1913:
950,7 Millionen Mark Kapital . | 418 - Millionen.
Unverfallbarkeit. Weltpolice . Unanfechtbarkeit.

Lebensversicherungen mit Einschluß der Kriegsgefahr
für Landsturmpflichtige Hoch zu günstigen Bedingungen.

Bureau Frankfurt  am Main , Rotzmarkt 10.
Hauptvertreter für Limburg und Umgegend wird gesucht. 4326

H6V

Tafel 15, 25, 30, 35, 40, 45, 50. 55 u. 60 Pfg.
Gallier, Heiner-Gala Peier scnoüoiade

1 Tafel 60 Pfg. 10 Tafeln Mark 5 . 50.
Kaffee , Kakao in Pulver- u. Würfelform.

'Teebomben und Itumgranaten.
Fleischpasten , kond. Milch etc. i.Tuben.
Frankfurter Würste , Sardinen.
Kartoffelsuppe mit Wurst etc. in Dosen.

Mettwurst , C’ervelatwurst,
Feld kodier , Bouillon -Würfel,

Tabak , Cigarren , Cigaretten.

Fr» .Kloos HL

wird jedes Inserat, das Sie
durch unserer Vermittlung
aufgeben. Kostenlose Be¬
ratung u. Vorschlägeüber
die Auswahl erprobter
Insertionsorganedurch die
Merle Annoncen Expedition
Kaafenfteiiu Vogler
Akt-See., Frankfurta. Main
Schiilerplatz2, EinpampBr.
Eschenbeimerstruss No. t

Limburg a. Lahn. Untere Grabenstr. 25.

: - HUM .-

-I ! 'J

in gro ßer Auswahl bei 177

F . Müller , PeiHjonMiing.

Pififkarfen liefert billigst
liimb. Vereinsdruckerei.

Flotten-Geld-Lose
ä M.3.50. 11233 Geldgew.
Zieh. v. 16.—18. Feb-uarj
gewinn 75000 40000
20 OOO Mk.bares Geld. |

Metzer Geld=Lose
ä Mk. 3.30. 4419 Geldgew.I
Ziehung 9. und 10. März.

gewinn 50000 20000
10 OOO M. bares Geld.
Kölner >UoseälMk .j

Ziehung 5.—7. März.
Porto 10 Pfg., jede ListeI
20 Pf. vers. Glückskollekte
Hcti. oeeone.Hreuznacn.[

__ 97_

Ein gebrauchter, noch gut
erhaltener Flügel und eine
gut erhaltene Nähmaschine
zu verkaufen. Wo, sagt die
Exvedition. - 4339

Anfertigen von Damen - u . Kinder'
Kleidern, Mänteln- n. Jackcn°

kleidern beg. am 3. Febr. Anm. bei Frau 9Iarg . Thul,
Limburg, Weiersteinstraße 19. 4249

uitiungen und4
♦Rechnungen»

lowie förnflidie Drucklacken für den Bureaubedarf
liefert in gediegener Ausführung die LimburgerVereinsdruckerei
Verlag des nllaffauer Bote«» • Celephon Do. 8.

Schön möbl. Zimmer zu
verm. Näh. d. d. Exp. 4221

Zuverlässiger Mann , der
gut mit Pferden umgehen
kann, sofort gesucht. Offert,
unter H . F . 4352 an die
Expedition.

>1 gef. ev. Vergüt . M 300.
'' 8. Jürgensen & Co.,

Cigarr.-Fa., Hamburg 22. 105

Schwarzer deutscher 4354

Schäferhund
ans den Namen Kleon  hörend
entlaufeu. Um nähere Aus¬
kunft gegen Belohnung bittet

Josef Hübingcr,
Volkskaffeehalle, Montabaur.

Eklm-Hemn„Sroöfinn", Am.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 11.

Dezember unser lieber Sangesbruder

Heinrich Stähler
Wehrmann im Infanterie -Regiment Rr. 87-

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten
Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und die zahlreichen Kranzspenden bei dem Hin¬
scheiden unseres lieben Bruders, Schwagers uud
Onkels, des

lathias Müller
insbesondere den Bewohnern von Langendernbach
für das Trauergeleite bis zur Ortsgrenze, sowie dem
Gesangverein von daselbst und dem Gesangverein
von Staudt für das Grabgeleite sagen wir hiermit
allen unsern innigsten Dank.

Staudt , den 22. Januar 1915.

Für die Betriebsleitung
eines größeren Basaltstein¬
bruches im Westerwald wird
ein erfahrener, energischer

zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht. Offerten, möglichst mit
Bild erbeten unter Angaben
EdeGehaltsansprüchen an die

rped. d. Bl . unter Chiffre
' B. No. 4296.W

Feldpoitwaren:
Feldpostschachteln zu herabgesetzten Preisen,
Feldpostbeutel (mit Aufdruck),
Oeltucli (wasserdichter Packstoff), •
Feldpost -Adressen, Leinen und Papier,
Feldpostkarten, nach dem Felde, aus dem Felde,
Feldpostbriefmappen in größter Auswahl.

Notizbücher, Kriegstagebücher , Postkarten-Album etc.
IJebersiclitskarten vom Kriegsschauplatz in großer

Auswahl.
Kriegszcitschriften . TRg

Stets Eingang von patriotischen Postkarten.

Steter lliinz,
4357 Buch- und Papierhandlung, Limburg.

Mache hiermit aus meineMm. Wer. 6tnnDer
aufmerksam u. empfehle mich
für alle vorkommend. Küfer
Arbeiten. 4u64

Karl Gemmer,
Gärtnerei Moos gegenüber.

Wegen mangelnder Beschäfti¬
gung sind eine Anzahl moderner

Massen-
ieliränke
lvelt unter Preis

abzugeben Anfragen unter
28 an die Expedition.

UMmiWN.
Hähne und Weibchen, billigst
zu verkaufen. 4182
Peter Kabel . Thalheim.

(Karten,
möglichst mit Obst, zu mieten
gesucht 4337

Hel ». Jos . Wagner,
Bahnhofstr. 21.

Möbl . Wohn- « . Schlaf¬
zimmer, neu herĝrichtet, zu
vermieten. 4024

Rechnungsrat Weyel,
Untere Schiede 8 II.

Schön möbl . Zimmer
zu vermieten. 4353

Werner-Sengerstr 9,
gegenüber dem 'Rathaus.

l=3immer=ffloöuuna
mit großen! Balkon u. Gas,
per 1. April , evt. früher zu
vermieten. 4346

_ Eschhöferweg 13.
In herrschaftlichen Haus¬

halt wird zum baldigen Ein¬
tritt ein zuverlässiges

Zweitmädchen
gesucht. Küchenmädchenaus
dortiger Gegend vorhanden.
Sfrau Paul Hertmanni
M .-Gladbach (Rhld.) Ring¬
straße 18. 4355

Kino
Neumarkt 10.

Sonntag, 24.Januar,3—11 Uhr:
Vom Kriegsschauplatz:

Bayer. Truppen im Gefechte.
Im Feldlazarett.
Beerdigung im Felde.
Bei Werwik in Flandern.
Rotes Kreuz und Kinderpflege.
Aus der Türkei etc. etc.
Die Katastrophe im

Tunnel . Großes Drama
in 3 Akten. Aus dem Leben
eines nach Afrika Ausge¬
wanderten.

Die des Glückes Herren. Er¬
greifendes Geschick einer
Braut.

Das Testament.
Kleines Schauspiel in 1 Akt.

Auf Umwegen zum
Ziel . Humoreske.

Die Truppe Clarendo.
Akrobaten-Künste.

Fine Krokodiljagd.
Interesante Naturaufnahme.

Wegen Erkrankung meines
jetzigen Dienstmädchens
suche ich für sofort  ein
anderes. 4338

Frau Oberlandmesser
Baldus,

Parkstraße Nr . 23.
Junges, kräftiges, kath.

Mädchen,
am liebsten vom Lande, für
alle Arbeit für sofort gesucht.
Wo, sagt die Exp. 4348

Anständiges, fleißiges

Mädchen
für alle Hausarbeiten in
kinderlosen Haushalt nach
Köln gesucht '4350

Näheres zu erfragen bei
Frau Dr. Witt , Hadamar,

Borngaffe 27.
Auch wird wegen Erkrank¬

ung des jetzigen Mädchens
eine Haus hülfe  für einige
Wochen nach Hadamar eben¬
daselbst gesucht.

Eine3 Zimmerwohnung
event. mit Gartenanteil zu
mieten gesucht. Offert , unt.
4351 an die Exp.
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